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Und raus bist du!

RIchtIG GaS GEBEN
Klein, edel und ultraschnell – die neuen 
Smartphones und Tablet­Pc punkten 
jetzt mit LTE­Technik // S. 50

aB IN DIE cLoUD
Das ganze E­Mail­System wandert 
in die Wolke? Folienhersteller renolit hat
es gewagt // S. 26

maLStUNDE mIt DEm chEf
Mehr als nur Powerpoint. Wie eine 
neue Form der Präsentation Meetings 
und Workshops bereichert // S. 32
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neue technik weiss alles Über uns. 
aber wissen wir auch alles Über die 
neue technik?

DREISECHSNULL: WISSEN FÜR WEITERDENKER.
Magazin für Geschäftskunden der Telekom Deutschland: www.telekom.de/dreisechsnull
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Wer innovative Ideen hervorbringt, 
mit nützlichen Produkten und neuen 
Diensten Märkte erobert oder sogar 
ganze Branchen auf den kopf stellt, 
kann sich zu Recht feiern lassen. in 
Deutschland lebt die Wirtschaft von 
vielen großen erfolgen der meist 
mittelständischen Unternehmer.

Der erfolg hat aber auch kehrseiten:
er kann behäbig und selbstgefällig 
machen. Unternehmer erkennen dann 
mögliche Gefahren, die von neuen 
techniken oder newcomern ausgehen, 
zu spät oder gar nicht. 

in der titelgeschichte beleuchten wir 
Gefahren und Potenzial von sogenann-
ten Disruptoren. Wir erläutern, wie 
Unternehmen früh die Zeichen der Zeit 
deuten können, bevor es für das 
 eigene Geschäftsmodell zu spät ist. 

cloud computing, lange als Rand-
erscheinung abgestempelt, drängt 

immer stärker auf die hauptbühne der 
Wirtschaft. Und die Wolke verändert 
Prozesse, Business-Modelle wie auch 
kostenstrukturen. 

Was das in der Praxis bedeutet, lässt 
sich auf der ceBit ab dem 5. März 
2013 verfolgen, zum Beispiel auf dem 
stand der Deutschen telekom. Wir 
zeigen den Business Marketplace, ein 
innovatives Portal der telekom mit 
umfangreichen cloud-anwendungen 
für Geschäftskunden. 

Daneben wird es eine Fülle von viel-
versprechenden Produkten geben, 
vom Datenturbo Lte über tablet-Pc 
und smartphones bis hin zum high-
speed-anschluss für Unternehmen 
samt neuer Videokonferenz-Lösung.

ein Besuch lohnt sich also. in diesem 
sinne: Viel spaß beim Lesen!

herzlichst, ihr Dirk BackofenFo
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DISkUtIEREN SIE mIt 
UNS aUf facEBook:

Zählen sie sich zu den First Movern, 
oder sind sie eher ein cloud- 
skeptiker? Diskutieren sie mit uns die 
Vor- und nachteile der Wolke.
www.facebook.com/dreisechsnull

DREISEchSNULL Im WEB:

Web: www.telekom.de/dreisechsnull
E-mail: dreisechsnull@telekom.de
facebook: facebook.com/dreisechsnull
twitter: twitter.com/drei_sechs_null
Youtube: youtube.com/dreisechsnulltV

dirk backofen, Leiter Marketing Geschäftskunden 
bei der telekom Deutschland 

innovationen können schneLL 
GanZe BRanchen aUF Den koPF 
steLLen. WichtiG ist ZU eRkennen: 
Was ist GeFahR, Was PotenZiaL?
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der näcHste UmbrUcH kommt bestimmt
elon Musk steht für eine neue art Unternehmer. er wirbelt 
gleich ganze Branchen mit seinen innovationen durcheinander.

was ist ein gUtes netz?
ein Blick hinter die kulissen des 
netztests der Zeitschrift „connect“. 58 14

massarbeit in der cloUd 
Der Folienhersteller Renolit lagert sein 
e-Mail-system aus und verrät die Vorteile. 26 gegen den strom 

eine Reportage über vier Menschen, 
die technik ganz unterschiedlich nutzen.38
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ceBIt 2013: Die Highlights und Trends 
der weltgrößten Technikschau

Initiative antrieb mittelstand: So kann sich 
jeder seinen online­Shop aufsetzen

Bürokommunikation: Neues aus der 
Praxis von DeutschlandLAN

aktUELLE SENDUNG IN WEB tv

malen mit dem cHef 
ein neue Form der Visualisierung 
ergänzt Meetings mit Powerpoint.32

tItELthEma

14  … und raus bist du!
 etablierte Unternehmen nehmen sie 

oft nicht ernst, bis es viel zu spät ist: 
Wie Quereinsteiger ganze Branchen 
aushebeln – und wie man sie erkennt.

20 innovationen made in berlin 
Die innovationsschmiede t-Labs in 
Berlin arbeitet an ideen für die Zukunft 

24  ein blick in unsere zukunft
 abenteuer zum staunen: Urlaub auf dem 

Mars, eine ökostadt in der Wüste und 
erzabbau auf  asteroiden.

maDE IN GERmaNY

26 perfekte maßarbeit 
Wie der Folienhersteller Renolit sein 
e-Mail-system in die cloud verlagert

30 kommunikation für profi s
 Was die Personalberater von sales-staff 

mit DeutschlandLan alles sparen

tRENDS

32 malen mit dem chef 
Warum bunte Malstifte bei Meetings 
und konferenzen nützlich sind

EIN kLEINER BEItR aG

38 gegen den strom
 in vielen Lebensbereichen unterstützt 

uns die technik. Wie vier Menschen 
unterschiedlich damit umgehen

44  zahlen, daten, fakten 
Was in 60 sekunden im Web passiert

mENSchEN U ND machER

8 anrufer in der wüste
 handy-Porträt mit dem Forscher und 

Weltreisenden Michael Martin

10 nachgefragt
 War die Zukunft früher besser?

46 die besserversteher
 Frank Burghardt und erik Berg, Gründer 

einer hörgeräte-Firma im Porträt

DREISEchSNULL PRa xIS

SmaRtPhoNES, taBLEtS & co

48  black is back
 neustart mit innovaten BlackBerrys

50 schick, smart, turboschnell
 Die besten Lte-smartphones

52  im rausch der bits und bytes 
Das bieten die neuen Lte-tablets 

53  Quadratisch, praktisch, gut
 Fünf apps für unterwegs

54 kacheln für alle 
Die Vorteile von Windows 8

55 schnell wie der wind
 Produkte mit dem Datenturbo Lte

56 ein funken bargeld
 so geht Bezahlen mit dem handy
 
58 wie funktioniert ein netztest?

StaNDaRDS

3  neue mitteilung
 Dirk Backofen über Gefahren und 

chancen von innovationen 

6  perspektive
 treckerfahren auf koreanisch 

9  news und neuheiten
 Buntes aus der technikwelt

37  praxiswissen für mittelständler 
alles zur initiative antrieb Mittelstand

63 impressum

66 was macht … ansgar Heck
 cRM-Manager der telekom

BUSINES S - DoS SIER

60 business marketplace 
 Die besten anwendungen aus der cloud

64 das Überall-büro
 Was DeutschlandLan connect bietet
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volle fahrt zurück
in die Zukunft
Irgendwie kann er einem leid tun, der junge Kerl, der etwas 
verloren in der nordkoreanischen Stadt Samjiyon auf diesem 
merkwürdigen Stahlmonstrum herumsitzt und mit beiden 
Händen das riesige Lenkrad umklammert. Er lernt gerade 
Treckerfahren. Weil es in Nordkorea aber kaum Traktoren 
gibt, hockt er auf  diesem sehr eigenwilligen Simulator. Dieser 
steht im Samjiyon Schoolchildren’s Palace, einer Einrichtung, 
die auch computerkurse anbietet. und so dient dem Fahr­
schüler ein uralter röhrenbildschirm als Display. unter der 
Lenksäule sorgen zwei Tischlaut sprecher für das etwas 
blechern klingende Motorengeräusch.
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mIchaEL maRtIN Geboren: 14. Juli 1963 in München // studierte Geografie, Völkerkunde und Politik in München // ab 1999 bereist der 
Diplom-Geograf und Profi-Fotograf in fünf Jahren alle Wüsten der Welt, hält Diavorträge, veröffentlicht Bildbände // 2010: start des Projekts 
„Planet Wüste“, Reisen zu den eiswüsten, etwa zum südpol // Motto: Leben und leben lassen // www.michael-martin.de

anrufer in der Wüste
Michael Martin, Weltreisender und Wüstenforscher, 
nennt sich selbst Kommunikationsjunkie. In den letzten 
Winkeln dieser Erde ist er per Telefon zu erreichen.

Welches Smartphone nutzen Sie gerade?
Das iPhone 4S von der Telekom. Es ist internet­
fähig, und ich kann E­Mails runterladen. Ich war 
erst skeptisch: Ich dachte, man kann damit nicht 
so gut simsen. Aber ich habe mich schnell daran 
gewöhnt und schreibe jetzt genauso schnell wie 
früher. Nur beim Autofahren mit einer Hand 
klappt das nicht. Aber das darf man ja auch nicht! 

Nutzen Sie apps?
E­Mail und Internet, telefonieren und SMS reichen 
mir. Apps sind mir noch zu kompliziert.

telefonieren Sie mehr, oder simsen Sie eher?
Ich erhalte ungefähr 100 Anrufe am Tag. Wann  
immer ich kann, gehe ich ran. SMS schreibe ich 
rund 50 am Tag.

auf Ihren langen Reisen haben Sie für  
Notfälle immer ein Satellitentelefon im Gepäck. 
Bleibt Ihr Smartphone dann zu hause?
Nein, das kommt auch mit. Ich bin immer 
erstaunt, wie gut die Netzabdeckung selbst in 
Afrika oder Afghanistan ist.

Sind Sie auch einmal nicht zu erreichen?
Nie. Ich bin ein Kommunikationsjunkie, ich habe 
es sogar am Südpol geschafft, meiner Freundin  
E­Mails per Satellitentelefon zu schicken. Nur 
nachts bleibt das Handy aus. Ehrlich!
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QUeLLe: inteRnetWoRLDstats.coM

1 076 680 000
3 922 066 000

27,5

 ASIEN 

273 800 000
348 300 000

78,6 
NorDAMErIKA

67,6 24 300 000
35 903 000

AuSTrALIEN

63,2

518 500 000
821 000 000

EuroPA

42,9254 900 000
593 700 000

 SüDAMErIKA 

90 000 000
223 600 000

40,2

 NAHEr oSTEN 

15,6

167 300 000
1 073 380 000 

 AFrIKA 

Die antwort auf verstopfte innenstädte kommt aus Bayern: Mit dem „c evolution“ hat BMW 
seinen ersten „grünen“ elektroroller entwickelt. 2014 soll der grün-weiße Flitzer in serie 
gehen. Zum einsatz kommt ein neuartiger Lithium-ionen-akku. Damit soll der Roller bis zu 
100 kilometer weit fahren können. Dann muss er zum aufl aden. nach drei stunden an 
der steckdose ist er vollgetankt. Der e-Motor kommt auf eine spitzenleistung von 48 Ps. 
Während der Fahrt gewinnt ein sogenanntes Rekuperationssystem beim Gaswegnehmen 
und Bremsen energie zurück und speist den strom in den akku ein. Die höchstgeschwin-
digkeit wird bei 120 km/h abgeriegelt – für mehr Reichweite, sagt BMW.
www.bmw-motorrad.de

eine Grafi k der anderen art: Je größer der kreis, desto mehr internet-
nutzer im Verhältnis zur Bevölkerungszahl in der Region. obwohl zum 
Beispiel in asien die meisten Menschen leben, bleibt die Web-Durch-
dringung eher gering. Vorreiter sind die Usa, australien und europa.

World Wide Web

Der 3-D-Revoluzzer
nicht weniger als die nächste industrielle 
Revolution will chris anderson in seinem 
Buch „Makers. Das internet der Dinge“ 
 erkennen. Der chefredakteur der Zeitschrift 
 WiReD glaubt, dass wir von konsumenten zu 
Produzenten werden. heute schon können 

wir eigene Produkte am 
computer entwerfen, diese 
ausdrucken und so selbst 
zum hersteller werden. 
Das passende Werkzeug 
gibt es schließlich schon: 
 erschwingliche 3-D-Drucker.

Internet­Nutzer in Mio.
Einwohner in Mio. (Jun/2012)

Ein Brummer ohne Brumm
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„War die Zukunft früher auch mal besser?“
Manchmal verändert sich die Wahrnehmung unserer Zukunft. Vier Leser geben sehr persönliche 
Antworten darauf, was sie früher empfunden haben und was sich heute verändert hat.

maRkUS hoLUBEk (47), 
autor und Personal coach, Bonn

„Übermorgen wird es kompliziert“
Früher sahen wir die Zukunft in einem 
ferneren, weniger skeptischen Licht. 
Heute erscheint sie mir näher und einiges 
komplizierter zu sein.

BoGISLav PLatEN (74), Rentner auf Rügen

„Was zählt, ist das hier und Jetzt“
Die Zukunft von morgen ist heute schon 
von gestern. Deswegen lebe ich für mich 
kommunikativ­medial im Hier und Jetzt.

JaNINE DUDENhöfER (33), 
stylistin und Fashion-consultant, Berlin

„Ständig sich sorgen bringt nichts“
Wer sich ständig über seine Zukunft  
sorgt, weil ihn Erinnerungen aus der  
Vergangenheit beunruhigen, der vergisst  
im Heute zu leben!

„Die Zukunft war mal einfacher“
Nicht unbedingt besser, aber übersicht­
licher. Heute läuft unser Leben in immer 
komplexeren und schnelleren Bahnen.

kaRIN fREIfRaU voN LEDEBUR (49), 
Rechtsanwältin, Wismar

DISKuTIErEN SIE MIT uNS AuF FAcEBooK: 
Machen sie bei „nachgefragt“ mit. eine auswahl der antworten wird im heft veröffentlicht.
www.facebook.com/dreisechsnull
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Daddelkonsole aus dem Drucker 
Drucken geht längst nicht mehr nur zweidimensional. Die ersten 3D-Drucker für zu hause 
wurden anfang 2013 auf der consumer electronics show in Las Vegas vorgestellt. Gleich-
zeitig entwickelte ein Forschungsteam der Universität Warwick in england unter der Leitung 
von simon Leigh (Foto) jetzt ein Material, das ideal für neue elektrogeräte scheint: carbo-
morph nennt Leigh den stoff. er ist günstig und leitend – perfekt etwa für die herstellung 
von spielekonsolen. in Zukunft lässt sich so einfache elektronik in einem Guss drucken.

LEBEN 
IN DER 
vERNEtZtEN 
WELt

rechenleistung und Kapa­
zität von computern steigen 
rasant. und was macht die 
Energieeffi zienz? Tatsäch­
lich verdoppelt sie sich alle 
anderthalb Jahre. Wäre ein 
neues MacBook noch so 
energiefressend wie 1992, 
hielte sein Akku gerade 
2,5 Sekunden!

eine Lautsprecherbox im Retro-Look der 70er-Jahre? 
Und das noch zum selberbauen aus hartpappe? auf 
diese schräge idee kam der Designer axel Pfaender. 
aus gestattet ist seine Boombox mit zwei Lautspre-
chern, einem Lautstärkeregler und einem anschluss 
für MP3-Player oder smartphones. Pfaenders Bastel-
set aus Pappe gibt es im Web zu kaufen, aber auch in 
Geschäften in new york oder Dresden. Preis: 65 euro. 
www.berlinboombox.com

Berliner Boom-Box

Drei für unterwegs

Über ein kabel 
lässt sich ein ipod 
anschließen.

zwei lautsprecher 
mit je fünf watt.

der ipod-Halter.

      Praktisch ist ein Universal-multihalter, wenn er 
für smartphones, PDas, GPs-Geräte und MP3-Player 
gleichermaßen ausgelegt ist. er funktioniert mit 
beweglichen haltebacken für Geräte mit einer Breite 
von 56 bis 81 Millimetern. 
      Das Jabra bt 2045 ist ein einfaches headset 
mit ohrbügel samt taste zur Rufannahme, 
 schnurloser Bluetooth-technik und bis zu sieben 
stunden Gesprächszeit. 
      Und wer im auto das smartphone laden will, 
nutzt ein ladegerät mit micro-Usb-kabel. Das 
bietet sofort saft. Das komplette Zubehörportfolio 
für unterwegs ist in allen telekom shops verfügbar.
www.telekom.de/auto-zubehoer

1

2

3

1

2

3
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QUeLLe: WikiPeDia

kaRIN BEIER, intendantin des 
hamburger schauspielhaus, über ihre 
sicht der Vergangeheit.

ZItIERt

„Shakespeare ist der 
mann meines Lebens“

Buhlen im 
ewigen Eis
auch wenn Mensch und 
technik in der bizarren eis-
wüste der arktis an ihre 
Grenzen stoßen, wird die 
suche nach erdgas und 
erdöl ausgeweitet. Fünf 
staaten wollen das Gebiet 
unter sich aufteilen, rund 
die hälfte beansprucht 
allein Russland. experten 
schätzen, dass knapp 22 Pro-
zent der noch nicht erschlosse-
nen und förderbaren ölvorkom-
men weltweit unter dem nordeis 
liegen dürften. 

server-schränke, Festplatten und kabel 
stehen in der schmucken halle so weit 
das auge reicht. auf einer Fläche von 
 anderthalb Fußballfeldern stopft Google 
sein Data center im Us-Bundesstaat 
 iowa voll mit technik. Die chinesin 
 connie Zhou durfte als erste Fotografi n 
das herz des suchmaschinen-Riesen im 
Bild festhalten. in den heiligen hallen ist 
das physikalische internet von Diensten 
wie der Google-suche oder youtube 
zu sehen. es ist eines von acht Mega-
Rechenzentren. Und diese kommunizie-
ren richtig fi x über Glasfasernetze: rund 
200 000 mal schneller als eine internet-
Verbindung im Privathaushalt. 
www.google.com/about/datacenters/

Das herz
von Google

kaNaDa

USa

RUSSLaND

GRöNLaND

NoRWEGEN



DREIsechsNULL 01 | 2013 13

Fo
to

s:
 c

o
n

n
ie

 Z
h

o
U

, L
a

iF
 (1

), 
Pi

c
tU

R
e 

a
LL

ia
n

c
e 

(2
), 

PR
 (5

), 
iL

LU
st

R
at

io
n

: M
iR

a 
G

at
eR

M
a

n
n

Wenn die milchstraße reden könnte
am liebsten schaut sie zu den sternen hinauf, wenn sie nicht funkeln. Dann kann man sie 
nämlich am himmel viel exakter beobachten. Wie gerade in der atacamawüste in chile. 
Dort lag anna Frebel (33), entdeckerin der bislang ältesten bekannten sterne der Milch-
straße (he 1327-2326 in 2005 und he 1523-090 in 2007), eine Woche lang mit den 
Großteleskopen auf der Lauer. „alte sterne führen uns direkt in die Vergangenheit, man 
kann anhand ihrer chemischen Zusammensetzung die frühesten Phasen des Universums 
erforschen“, schwärmt die astrophysik-Professorin am Mit in Boston. Der älteste stern ist 
geschätzte 13,2 Milliarden Jahre alt und 7 500 Lichtjahre entfernt. Von da aus liegen 
sonnensystem, erde und die biologische evolution von uns Menschen in astronomisch 
ferner Zukunft. in chiles Wüste beobachtete die gebürtige Berlinerin jetzt neue sterne – 
wahrscheinlich der zweiten oder dritten Generation –, die sie nun sorgfältig analysiert. 
http://annafrebel.com

Ein Lichtlein brennt

bUnt telefonieren
so schick können Dect-telefone mit Lautsprecher 
aussehen. Die Freisprechfunktion aktiviert sich, so-
bald man es hinstellt. Für ihr home Phone räumten 
die entwickler von Urban hello einen innovations-
preis ab. Je mehr kunden es bestellen, desto eher 
kommt es auf den Markt. ab 65 euro.
www.urbanhello.com

clevere datenbrille
Das winzige 16:9-Display dieses Bluetooth- 
headsets mit eingebauter Videokamera für smart-
phones (ios und android) macht das M100 von 
Vuzix zur Datenbrille. Mit ihr lassen sich Umge-
bungsdaten via augmented Reality anschauen. 
ab Mitte 2013, Preis steht noch nicht fest.
www.vuzix.com

sie brennt und brennt und brennt. seit 
112 Jahren verrichtet diese Glühbirne in der 
Feuerwehrstation des Us-städtchens 
 Livermore treu ihren Dienst. Wie das möglich 
ist? Forscher testeten den Glühdraht im 
teilchenbeschleuniger und kamen zu einem 
wichtigen schluss: Der Draht sei wesentlich 
dicker als bei modernen Leuchtmitteln.
www.centennialbulb.org auf der diesjährigen Biennale in Vene-

dig überrascht der russische Pavillon 
mit einem Rundbau im QR-code-Look. 
Vom Boden bis zur Decke ist praktisch 
jeder Millimeter mit dem code für 
smartphones und Web-tablets belegt. 
Zuschauer können diese scannen und 
die im internet hinterlegten Videos 
und informationen abrufen. Dort wird 
die neue Wissenschaftsstadt skolkovo 
nahe Moskau vorgestellt.

NEUhEItEN voRGEStELLt

scHnUrlos Und retro
Dieser telefonhörer für Retro-Fans verbindet sich 
über Bluetooth mit dem handy. übertragungs-
radius: zehn Meter. Der akku reicht für 20 stunden 
Gespräche. auch mit schnur und in anderen 
 Farben erhältlich – für 60 euro. 
www.r-o-gnt.com

viele QR-codes
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Greift nach den Sternen: Elon Musk wurde berühmt,
als er den Bezahldienst Paypal an Ebay verkaufte.
Dann gründete er Tesla und baute Elektroautos. Nun
will der 41­Jährige mit SpaceX zum Mars reisen.
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elektroaUtos, raUmflieger, sUperzÜge

Elon Musk hat mit seinen 41 Jahren schon viele Ideen ausge­
tüftelt – und erfolgreich umgesetzt: Der gebürtige Südafrikaner 
ist reich geworden, als er 2002 den Bezahldienst Paypal an 
Ebay verkaufte. Statt sich zur ruhe zu setzen, beschloss er, 
die Welt des Transports zu verändern. Der Dotcom­Millionär 
gründete Tesla und baute Elektroautos. Mit seinen schnittigen 
Sportwagen hat er die Autobranche gehörig aufgewirbelt. Das 
Tesla­Modell S kommt in diesem Jahr nach Europa. Jetzt greift 
Musk nach den Sternen und hat die Weltraumtransporterfi rma 
SpaceX ins Leben gerufen. Er lässt raketen aufsteigen, die 
eine raumkapsel mit Platz für sieben Personen mitführen. 
Jüngst präsentierte Musk die Idee vom „Hyperloop“, 
einer Art rohrpostzug für Menschen. Er soll reisende 
günstiger und schneller als mit dem Flugzeug 
transportieren. Mit Solarpaneelen auf der Tunnel­
strecke lässt sich der Energieaufwand abdecken 
und Energie für das Stromnetz erzeugen. Die 
reisezeit von San Francisco nach Los Angeles, 
rund 600 Kilometer, soll nur 30 Minuten betragen.

... und raus
bist du!
... und raus...und raus... und raus
bist du! bist du!bist du! bist du!

Es geht viel schneller, als man glaubt: Neue Technologien, pfi ffi ge 
Newcomer oder andere Vertriebsmodelle – und schon gerät das eigene 
Geschäftsmodell in Gefahr. Viele unternehmer ignorieren die Verände­
rungen oder reagieren viel zu spät. Strategien für turbulente Zeiten.

tExt: iRis QUiRin // anDReas WReDe

die vision: flÜge zUr milcHstrasse
Elon Musk träumt von raketen und Weltraum­Jets, 
die Menschen und Material ins All und wieder heil 

zur Erde zurückbefördern. Schon in 15 Jah­
ren will er sogar den Mars besiedeln. 

Ein Flugticket für die 56 Millionen 
Kilometer lange Strecke kostet 

500 000 Dollar (rund 380 000 
Euro) – ein Schnäppchenpreis 
im Vergleich zu heute.

 BEISPIEL #1 
 DAS ENDE DEr ScHWErKrAFT
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J
Gelassenheit gründlich abhanden gekommen. Johannes 
Gutenberg oder steve Jobs sind sogenannte Disruptoren, 
denen es gelungen ist, die Geschäftsmodelle etablierter 
Unternehmen zu erschüttern. oft kommen sie auf leisen 
sohlen, zielen zunächst auf ein für die Großen uninteres-
santes kundensegment oder eine nische und sind den 
etablierten anbietern in Bezug auf kapazität, Zuverlässig-
keit und Preis anfangs unterlegen. 

v o m  n i s c H e n p r o d U k t 
z U m  to p - s e l l e r

schnell entwickelt sich in der kleinen nische aber etwas 
Bahnbrechendes, das die gesamte Branche revolutioniert. 
in kurzer Zeit werden bewährte Produkte, technologien, 
Dienstleistungen und Märkte komplett oder teilweise ver-
drängt. „Routine, Gewohnheit, Gewissheit sind der sand 
im innovationsmotor der etablierten Unternehmen“, warnt 
oliver Gassmann, innovationsforscher und Direktor des 
instituts für technologiemanagement an der Universität 
st. Gallen. er rät Unternehmen deswegen, das eigene Ge-
schäftsmodell immer wieder zu überdenken und es mit 
dem anderer Branchen zu vergleichen. 

Johannes Gutenberg war mit sicherheit der erste große 
 Disruptor in der Geschichte der neuzeit. Der erfi nder der 
beweglichen Lettern für den Buchdruck löste Mitte des 15. 
Jahrhunderts die damals üblichen Methoden ab und sorg-
te dafür, dass die Menschen fortan billiger, schneller und 
in größeren Mengen drucken konnten als zuvor. Drucker-
zeugnisse gehörten bald zum alltag und lösten die von 
hand geschriebenen Bücher ab. 

Das neue system trug zur alphabetisierung bei, indem 
es texte und somit auch Bildung wesentlich mehr Men-
schen als zuvor zugänglich machte. Damit läutete es auch 
das ende des Monopols der klosterkultur und den Beginn 
der aufklärung ein.

Viele Jahrhunderte später war es apple-Gründer steve 
Jobs, der mit einem neuartigen smartphone ohne tastatur 
die telekommunikationsbranche auf den kopf stellte. an-
fangs wurde er belächelt, weil die Platzhirsche der Bran-
che nicht glauben wollten, dass ein computerhersteller 
aus kalifornien über das nötige Wissen und die erforderli-
che Fertigungsqualität verfügen könnte, um einen nen-
nenswerten Marktanteil zu ergattern. Vor allem Branchen-
primus nokia gab sich gelassen. heute hat sich apple 
weltweit an die spitze gesetzt, den Finnen ist jedoch die 

irobot, generation android

Die Augen rollen, die Augenbrauen ziehen sich nach oben, 
die Silikonhaut wirkt menschlich. Kleine Motoren darunter for­
men mit ihr eine authentische Mimik. Der roboter bewegt den 
Kopf, die Lippen bewegen sich synchron zur Sprache. Die 
Motoren im Brustkorb simulieren die Atmung. Der 44­jährige 
Däne Henrik Schärfe, Kommunikationswissenschaftler und 
Informatiker an der universität Aalborg, hat in Japan einen 
roboter als seinen Zwilling aus glasfaserverstärktem Kunst­
stoff und Silikon bauen lassen. Eine Webcam nimmt Schärfes 
Mimik auf und überträgt sie auf das Gesicht des roboters 
namens Geminoid­DK. Mikrofone zeichnen die Stimme auf. 
Schärfe erforscht, wie Versuchspersonen auf den roboter 
 reagieren und wie die Kommunikation zwischen ihnen ab­
läuft. Forscher wie er arbeiten daran, Maschinen intelligenter 
und menschenähnlicher zu machen. Sie sollen uns verstehen, 
auch unsere Gesten, uns im Alter pfl egen, sich um Kranke 
und Kinder kümmern oder im Büro routinearbeiten über­
nehmen. „Man kann bei Androiden nicht neutral bleiben“, 
sagt er. „Für manche sind sie eine Bedrohung. Sie denken, 
die Maschinen werden die Weltherrschaft an sich reißen.“

die vision: rettende roboter
Sie können gehen, sehen, hören und Gewichte tragen. 
Sie sind allerdings gesichtslos und sehen aus wie blecher­
ne ungetüme in den Science­Fiction­Filmen der 50er­Jahre. 
Inzwischen haben Honda und Toyota roboter entwickelt, 
die dem Pfl egenotstand abhelfen sollen. Noch verfügt 
keine der Maschinen über Fähigkeiten, die sie tatsächlich 
menschlich machen. Forscher glauben jedoch, dass 
die Mensch­Maschinen eher akzeptiert werden, wenn sie 
menschlicher sind. Bald könnten die ersten Exemplare 
Büros, Pfl egeheime oder Haushalte bevölkern oder uns 
bei gefährlichen Arbeiten entlasten.

 BEISPIEL #2 
 roBoTEr WIE Du uND IcH
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Was da an Dramatik und Umbrüchen passiert und wie das 
vor sich geht, hat vor allem clayton christensen analysiert, 
Professor an der harvard Business school. er prägte den 
Begriff der disruptiven innovation. 

in seinem Bestseller „the innovator’s solution“ be-
schreibt er das Vorgehen der Disruptoren so: sie dringen 
anfangs in ein schwaches Marktsegment ein, das oft von 
den großen Wettbewerbern wenig bedient wird, weil es zu 
unprofitabel ist. Das macht es sturmreif für technische in-
novationen oder neue Marktmodelle. „akteure, die sich an 

disruptive innovationen heranwagen, fragen nicht, wie 
man sich positionieren könnte“, weiß auch eike  Wenzel, 
Gründer und Leiter des instituts für trend- und Zukunfts-
forschung. „ihre einzige absicht ist es, den Markt für sich 
zu gewinnen und ihm neue Gesetze zu geben.“

d i s r U p t i v e  i n n o vat i o n e n  
ko m m e n  a U s  a m e r i k a

Viele der Geschäftsmodell-innovationen stammen aus 
den Usa: Längst haben konzerne wie amazon, apple 
oder Google ganze Branchen, anwendungen und tech-
niken revolutioniert. „Disruptive innovationen sind das 
 Gegenteil von unendlich langweiligen Produktlinienerwei-
terungen und blasenförmigen Produktdiversifizierungen, 
die ohnehin nur auf das eine zielen: innovationskosten 
niedrig halten, aber nichts substanziell neues schaffen“, 
betont Wenzel. 

eine disruptive innovation dagegen, wie zum Beispiel 
das iPhone oder auch das iPod, eröffnet für das Unterneh-
men einen vollkommen neuen Markt und avanciert dort 
zum Provokateur und zum Game-changer. 

keine Zwillinge: Der dänische Informatiker Henrik 
Schärfe hat sein Alter Ego aus Kunststoff und Silikon 
bauen lassen. Ein roboterkopf als Zweitausgabe.

Über scHwarze scHwäne 
2007 veröffentlichte Wirtschaftswissen­

schaftler Nassim Nicholas taleb sein 
Buch „Der schwarze Schwan: Die 
Macht höchst unwahrscheinlicher 
Ereignisse“. Darin sagte er die spätere 
Bankenkrise voraus. Taleb glaubt, dass 

viele Menschen symbolhaft „schwarze 
Schwäne“ ignorieren. Es sei angenehmer, 

das unvorstellbare einfach auszublenden.
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Professor Wippermann, was meinen Sie: 
War früher wirklich alles besser?
auf jeden Fall erschien uns vor einem Jahr-
zehnt noch alles übersichtlicher. es gab die 
trennung der Wirtschaft in new und old eco-
nomy oder arbeit und Freizeit. heute ist das 
nicht mehr. alles wächst zusammen.

man hat das Gefühl, alles dreht sich 
schneller. Stimmt das eigentlich? 
ich denke, wir sind immer schon ein hohes 
tempo gegangen. Was sich gerade drama-
tisch verändert, ist die Vernetzung der arbeits- 

und Lebensbereiche. Die reale Welt wird im-
mer virtueller. Und die virtuelle Welt durch-
dringt immer tiefer unsere reale Welt. Das 
Problem ist, das viele zwischen beiden nicht 
mehr unterscheiden können. stichwort Video-
spiele: Millionen von Jugendlichen fühlen sich 
in virtuellen Welten heimischer als in ihrer 
echten Umwelt.

manche Unternehmen fühlen sich offenbar 
in der realen Welt auch ziemlich sicher …
Ja, es ist erstaunlich, dass ein ehemaliger 
Marktführer wie nokia die dramatischen ent-
wicklungen bei smartphones ignoriert hat. 
Bis es zu spät war und apple mit dem iPhone 
den globalen handy-Markt und unser kommu-
nikationsverhalten umkrempelte. nokia und 
andere konkurrenten hätten apple viel früher 
als Game-changer identifi zieren müssen.

Gibt es ähnliche Beispiele woanders? 
Wir erleben gerade, wie die Banken einen 

trend übersehen: das Bezahlen via smart-
phone. Das nimmt rasant zu, Paypal und co. 
erobern den Markt. es ist eine Frage der Zeit, 
bis sich ketten wie Walmart mit anderen 
 Playern zusammentun, um Banken aus ihrem 
angestammten Geschäft zu drängen. in weni-
gen Jahren werden die Geldmengen nicht 
mehr bei den klassischen kreditinstituten lie-
gen. Das liegt auch daran, dass Banken sich 
wenig für Privatkunden interessieren. Riskan-
te Finanzgeschäfte erscheinen da lukrativer.

Warum interessiert uns die Zukunft? 
Passiert sie nicht auch ohne unser Zutun?
nein, die Zukunft entsteht kontinuierlich, je-
der kann sie mitgestalten. Viele innovationen, 
die übermorgen unseren alltag bestimmen 
könnten, existieren bereits im Labor. Wie wir 
künftig leben werden, entscheidet vor allem 
die kulturelle akzeptanz der Gesellschaft. Die 
Möglichkeit, innovationen zu erleben, macht 
jedenfalls neugierig – zum Glück.

t i t e lt H e m a

„Das smarte apple-telefon führte 
zu einem Mindset-Wechsel einer 
ganzen Branche“, stellt Wenzel 
fest. Disruptive innovationen fal-
len jedoch nicht einfach vom 
himmel: sie sind häufi g das er-
gebnis bahnbrechender techno-
logischer neuerungen, die sich 
schon früh ankündigen. auch 
Zukunfts- und trendforscher ge-
ben häufi g hinweise und sagen 
geänderte oder neue konsumentenwünsche voraus. 

aber worauf müssen Unternehmen achten? Wer zumin-
dest seine Branche und angrenzende Märkte, seine kun-
den und Lieferanten im auge behält, kann sich rechtzeitig 
wappnen und am besten selbst mit einer disruptiven inno-
vation auftrumpfen. auch Querdenken, bekannte Pfade 

verlassen, das Unbekannte wa-
gen hilft beim Finden von disrup-
tiven innovationen. 

Denn etablierte Unternehmen 
scheuen oft das Risiko, lassen 
die newcomer erst einmal ma-
chen, im Glauben, wenn es bei 
denen klappt, ebenfalls einstei-
gen zu können. 

Doch meist ist es dann zu spät. 
Beispiele für aktuellere disruptive 

innovationen gibt es viele: angefangen bei den neuen 
navi-apps, mit denen die hersteller für mobile naviga-
tionsgeräte immer stärker unter Druck geraten. immer 
mehr anwender nutzen inzwischen ihr smartphone für 
die Wegbeschreibung – übrigens auch immer öfter mit 
kostenlosem kartenmaterial von Google. eventuelle 

V r ­ B r I L L E  o c u Lu S  r I F T
Der oculus, als Prototyp 2013 vorgestellt, ist 

eine neuartige Gaming­Brille. Spieler tauchen 
damit wie nie zuvor in virtuelle realitäten ein.

www.oculusvr.com

tRenDFoRscheR peter wippermann üBeR Die ZUnehMenDe 
VeRnetZUnG Von ReaLeR UnD ViRtUeLLeR WeLt UnD Die 
FRaGe, WaRUM WiR Uns FüR Die ZUkUnFt inteRessieRen.

mIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtUREmIStER fUtURE
  INTErVIEW  
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n nachteile, etwa das kleinere Display oder die kürzere
akku-Laufzeit der smartphones, werden durch Zusatznut-
zen wettgemacht, zum Beispiel durch die Verknüpfung mit 
anderen apps wie Restaurant- oder tankstellenfi nder. 

außerdem geht die entwicklung bei den smartphones 
weiter. auch das vor allem in städten beliebte car-sharing-
Modell gilt als disruptive innovation. Warum in ein eigenes 
auto investieren, wenn wenige Meter entfernt schon eins 
zur zeitweiligen nutzung steht? Zumindest für Gelegen-
heitsfahrer oder Menschen, die nur innerhalb einer stadt 
unterwegs sind, ist das günstiger und praktischer. 

auch das aufstrebende cloud computing, bei dem 
 Unternehmen ihre anwendungen, Rechenleistung und it-
services aus dem internet von einem anbieter beziehen, 
statt in eigene soft- und hardware sowie in it-know-how 
zu investieren, ist eine disruptive  innovation. sie stellt etab-
lierte itk-anwender vor herausfor derungen und bietet 
vielen newcomern interessante Geschäftsmodelle, etwa in  
Form von Business apps speziell für die cloud. 

b U s i n e s s  a p p s  a l s 
n ä c H s t e  g r o s s e  w e l l e

ohnehin sehen die analysten der experton Group mobile 
Business apps als eine der nächsten großen disruptiven 
technologien. einzelne anwendungen, zum Beispiel den 
Zugriff von unterwegs via BlackBerry auf e-Mails oder Bör-
senkurse, gibt es schon seit Jahren. Doch erst mit der wei-
ten Verbreitung der smartphones und der einführung der 
iPads konnten komplexere apps entwickelt werden, mit 
denen Unternehmensaufgaben bequem uneterwegs erle-
digt werden können. 

„Die nächste Welle der Business apps stellen schlüssel-
fertige apps für Business analytics dar“, ist kai opper-
mann von der experton Group in kassel überzeugt. „Diese 
hochentwickelten apps ermöglichen nämlich eine fundier-
tere entscheidungsfi ndung in echtzeit, unabhängig von 
ort und Zeit und auch unabhängig von der unsichtbaren 
armee aus it-anwendungsentwicklern und Programmie-
rern“, führt er aus. oppermann gibt zu bedenken: „Der 
Wechsel hin zu schlüsselfertigen und kostengünstigen 
self-service-Business-analytics-apps, die jeder nach Be-
darf und ohne Zutun der it-abteilung nutzen kann, wird 
die Prozesse in Unternehmen dramatisch verändern.“

3 - d - d r U c k e r :  d i e  a k t U e l l e 
r e v o l U t i o n  i m  m a r k t

Bei dem Paradebeispiel einer disruptiven innovation, den 
3-D-Druckern, sprechen Zukunftsforscher gar von einer 
neuen industriellen Revolution: Die Geräte verändern den 
herstellungsprozess sowohl in der industrie als auch beim 
kundenverhalten. entwickelt wurden sie vom Massachu-
setts institute of technology (Mit) für die erstellung 

scHicHtarbeit im pleXiglas
Aus einer Ecke surrt leise ein Drucker, der unter 
einem Plexiglaskasten steckt und langsam eine 
Figur formt. Nach rund sechs Stunden ist ein 
zehn Zentimeter großes Gebilde fertig, und 
christiane Fimpel freut sich. Zusammen mit 
ihrem Freund Philipp Blinkert hat sie ein 3­D­
Atelier in Zürich gegründet. Auf der Website wird 
Fimpel als Ideenbeschleunigerin aufgeführt, 
Blinkert ist Architekt und kreativer Kopf der 
Firma 3D­Model.ch. Sie zählen zu einer jungen 
Avantgarde, die mit 3­D­Druckern eine große 
Bewegung auslöst. Denn Maschinen, mit denen 
man dreidimensionale Werkstücke herstellen 
kann, waren bislang groß und teuer. Das ändert 
sich: Shapeways in den Niederlanden offeriert 
3­D­Drucke als Dienstleistung. Ein Berliner 
Start­up bietet die Hightech­Drucker als Bastel­
modelle an, einfache Geräte gibt es schon ab 
400 Euro. Schmuck, Spielzeuge und Ersatzteile 
– von der Schraube bis zum künstlichen Hüft­
gelenk – lassen sich jederzeit drucken.

vision: selbst macHen
Mit neuen, preisgünstigen 
3­D­Druckern kann jeder zum 
Produzenten werden und seine 
eigenen Produktideen verwirk­
lichen. Gegenstände werden 
eingescannt oder am computer 
entworfen, am rechner neu 
generiert und – wo immer man 
will – mit einem 3­D­Drucker aus­
gedruckt. Das funktioniert mit 
Kunststoff, Keramik, Edelstahl, 
Titan und Gold. Konsumenten 
werden unabhängig von der 
Industrie. Jeder wird ein Pro­
duzent, die rolle der Industrie 
wandelt sich zum Ideengeber.

 BEISPIEL #3 
 3­D­DrucKEr Für ALLE
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 # IDEE 1  LITEDESK Für DIE cLouD
LiteDesk ist der hochsichere und komplette cloud office service der 
telekom und bietet mit einem klick alle digitalen Werkzeuge, um über-
all und jederzeit effektiv zu arbeiten. LiteDesk ist ein monatlich abruf-
barer service, der pro nutzer beauftragt werden kann. Das angebot 
umfasst elemente wie konnektivität, cloud-speicher, nutzermanage-
ment und Datensicherung. Das alles bei maximaler sicherheit.  

 # IDEE 2  FIrEFoX oS Für SMArTPHoNES
Mit dem offenen, mobilen Betriebssystem stehen nutzern apps direkt 
in der cloud zur Verfügung. Das spart speicherplatz und aktuali-
sierungen. Firefox os basiert auf dem offenen standard htML5, der 
die entwicklung von apps erleichtert. Die telekom pflegt dafür eine 
Partnerschaft mit der renommierten Mozilla-stiftung.

 # IDEE 3  MoBILE WALLET 
Das smartphone wird in kombination mit der near Field communica-
tion (nFc) technik und einer kooperation mit Mastercard zur digitali-
sierten Brieftasche. neben bargeldlosen transaktionen sind auch  
coupons und kundenkarten integrierbar. Rund um diese Funktechnik 
sind weitere szenarien denkbar wie der Zugang zu Räumen, arbeits-
plätzen und Fahrzeugen. 

 # IDEE 4  ENTErTAIN rEMoTE coNTroL APP
Die app ermöglicht entertain-kunden, ihren Media Receiver mit dem 
smartphone per WLan im heimnetzwerk fernzusteuern; zugleich  
ersetzt sie die herkömmliche Fernbedienung. Programme und Menü-
punkte können bequem per sprache gesteuert werden. 

Wie können WiR Den FoRtschRitt FüR Das VeRnetZte LeBen UnD aRBeiten nUtZen? 
an LösUnGen aRBeiten exPeRten DeR t-LaBs. sechs iDeen FüR Die ZUkUnFt. 

INNovatIoNEN maDE IN BERLININNovatIoNEN maDE IN BERLIN

„In nur 24 Stunden 
 luden mehr als  
10 000 Nutzer die  
fernbedienungs-app.“

oliver friedricH,  exPeRte neW MeDia

kreatives Umfeld. 
kommunikative  
strukturen unterstützen 
diese studenten in der  
Berliner Winterfeldt-stra-
ße bei der Umsetzung 
von innovativen  ideen, 
bei denen der nutzer 
immer im Mittelpunkt 
steht.

Notebook für die 
cloud. Andreas Besser 
präsentiert mit  
LiteDesk den Arbeits­
platz der Zukunft.
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von Proto typen und kleinen serien. neue, kleinere Ma-
schinen können objekte und teile direkt aus computerge-
nerierten Daten herstellen. Dazu wird der 3-D-Datensatz 
vir tuell in waagerechte scheiben zerschnitten, die Daten 
werden an den 3-D-Drucker geschickt, dort die Materia-
lien – kunststoff, kunstharz, keramik oder Metall – 
schichtweise übereinander gebracht und gehärtet, bis 
das dreidimensionale objekt fertig ist. Beim aufbau des 
objekts im 3-D-Drucker fi nden physikalische oder chemi-
sche härtungs- oder schmelzprozesse statt.

r a U s  a U s  d e r  n i s c H e , 
r e i n  i n  d e n  m a s s e n m a r k t

noch vor zwei Jahrzehnten war die technologie extrem 
teuer und kompliziert und wurde lediglich in investitions-
starken indus trien wie automobil oder Medizintechnik 
eingesetzt. Das hat sich grundlegend geändert: „Bald ist 
es möglich, auch komplexe Gitterstrukturen zu drucken“, 
erklärt christian hinke vom Fraunhofer-institut für Laser-
technik (iLt) in aachen. Diese ersetzen das Vollmaterial, 
das sonst  wegen der erforderlichen steifi gkeit eingesetzt 
werden musste. in einigen Branchen wie der Luft- und 
Raumfahrt, wo jedes kilo zählt, werden die Bauteile dank 
3-D-Druck leichter. „in der industrie wird es zu großen Um-
wälzungen kommen“, meint hinke. Der Grund: „Große 
Lagerhaltung für ersatzteile wird künftig nicht mehr not-
wendig sein. Wenn ein teil fehlt, wird es einfach schnell 
gedruckt,“ gibt hinke einen ausblick. 

andreas neef, Geschäftsführer von Z_punkt, Zukunfts-
forscher und innovationsberater, vergleicht die entwick-
lung des 3-D-Drucks sogar mit den rasanten Fortschritten 
im Desktop-Publishing der 80er-Jahre. Dabei mussten 
verschiedene ereignisse zusammenkommen, damit sich 
ein neuer Markt entwickelt. „Damals waren es die günsti-
ge Pc-technik, der Preisverfall bei Laserdruckern und die 
ausgefeiltere software, die konsumenten nach und nach 
zur Verfügung stand.“ 

 # IDEE 5  QIVIcoN Für SENIorEN
auf Basis der home Management Plattform QiVicon werden 
Lösungen entwickelt, die es älteren Menschen ermöglichen, selbst-
bestimmt in den eigenen vier Wänden zu leben. Die Lösungen 
reichen vom zentralen Licht einschalten und strom abschalten über 
Bewegungsmelder bis zum hilferuf im notfall.

# IDEE 6  MVoIP FAcTorY 
Mit der sprach-app für smartphones und tablets kann man unab-
hängig vom ort und Zugangsnetz weltweit kostenlos chatten und 
telefonieren. sie besitzt eine intuitive Benutzeroberfl äche und bietet 
weitere optionale Bausteine an. Die White Label-Lösung erlaubt es 
Geschäftspartnern, kurzfristig und ohne große investitionen ihren 
eigenen kunden die mobile app anzubieten. 

„Innovationen bringen 
wir auch direkt über 
ausgründungen auf 
den markt.“

  gil rosen, Vice PResiDent neW MeDia 

Zentralsteuerung fürs ganze haus: rainer Schulz­Ehrcke zeigt, 
was mit der Home Management Plattform  QIVIcoN alles möglich ist.

DIE tELEkom INNovatIoN L aBoRatoRIES (t-L aBS)
Im Forschungs­ und Entwicklungsbereich der Telekom werden in 
Berlin, Darmstadt, Israel und im Silicon Valley innovative Produkte und 
Dienste für den Alltag entwickelt. 360 Experten und Wissenschaftler 
arbeiten eng mit Industrie, Hochschulen und Start­ups zusammen.

F L I E G E N  STAT T  FA H r E N
Wie ein kleiner Hubschrauber sieht das von der 
Eu geförderte Forschungsprojekt „mycopter“ 

aus. Ziel: klären, ob der Kleinstfl ieger künftig als 
Verkehrsmittel für Pendler taugt. 

http://mycopter.eu
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t i t e lt H e m a

sGeschieht dies, gibt es eine extrem schnelle Marktent-
wicklung. „hier entsteht ein neues wirtschaftliches spiel-
feld, auf dem sich die Rollen zwischen hersteller und kon-
sumenten wandeln. Der hersteller wird zum ideengeber, 
er  verkauft Blaupausen und digitale Dateien zu seinen 
Produkten. Der kunde wird selbst zum Produktgestalter 
und Produzenten. er wird ein „Maker“.

so lautet auch der titel des Bestsellers von Wired-chef-
redakteur chris anderson: „Makers: Das internet der 
 Dinge: die nächste industrielle Revolution“. auch er sagt 
voraus, dass die industrie sich zum ideengeber wandelt. 
Und: „Wer eine schlaue Produktidee hat, kann etablierten 
herstellern konkurrenz machen, die Macht der Marken-
unternehmen wird gebrochen.“

Die thesen von anderson sind gar nicht so steil, wie sie 
zunächst erscheinen. klar abzusehen ist, dass 3-D-Dru-
cker erschwinglicher werden und den Weg zum endver-
braucher fi nden. Bereits heute kosten open-source-3-D-
Drucker zwischen 300 und 1 800 euro, Profi -Geräte ab 
10 000 euro – ein Bruchteil des Preises von früher. 

so kann jeder zum Produzenten werden, seine eigenen 
Produktideen verwirklichen. sie werden einfach einge-
scannt oder am computer entworfen und am 3-D-Drucker 
hergestellt – unabhängig von Zeit und ort. 

Fabbing nennt sich der neue trend, bei dem konsu-
menten vom selbst entworfenen schmuckstück über die 
gewünschte handy-hülle bis zur fehlenden schraube alles 
zu hause ausdrucken können. eine mögliche Folge der 
neuen Druckrevolution: es gibt keinen Ladenschluss mehr 

und keine Lieferzeiten und -engpässe. Und: einheitsmar-
ken könnten an Bedeutung verlieren, wenn jeder seinen 
eigenes Design-Produkt selbst herstellen kann.  

Um 3-D-Druck hat sich heute schon eine open-source- 
und Do-it-yourself-community gebildet. Prototypen kön-
nen entworfen werden, bevor sie in der Fabrik in serien-
fertigung gehen, Verbraucher können Produkte nach 
 ihrem eigenen entwurf direkt zu hause ausdrucken, oder 
sie beauftragen dafür den Dienstleister um die ecke. kon-
sumenten werden unabhängig von der indus trie, immer 
mehr Menschen werden zum „Maker“. 

m a k e r s  w e r d e n  H e r kÖ m m l i c H e 
p r o z e s s e  g r av i e r e n d  v e r ä n d e r n

schöne neue Fabbing-Welt: Die Maker-Bewegung eröff-
net die Möglichkeit, klein und global zu sein, handwerk-
lich und innovativ, hightech mit niedrigen kosten zu ver-
binden, klein anzufangen und groß zu werden. Vor allem 
aber bietet sich damit die Möglichkeit, Produkte herzustel-
len, welche die Welt braucht, ohne es zu wissen, weil sie 
nicht ins schema althergebrachter Massenproduktion 
passen. Das bedeutet aber nicht das ende der Massen-
produktion, sondern die „zusätzliche Möglichkeit, kunde-
nindividuelle und personalisierte Produkte zu erzeugen“, 
schreibt anderson. 

Wie beim Fabbing lautet die herausforderung für Ma-
nager also, nicht nur ihr Unternehmen mit disruptiven 
 innovationen zu erneuern, sondern auch die bewährten 
Geschäftsprozesse im auge behalten, die noch jahrzehn-
telang Gewinn erwirtschaften können. 

Die Lösung für  etablierte Unternehmen könnte nach 
expertenmeinung darin bestehen, ihr eigenes Geschäft in 
bestimmten Bereichen mit eigenen innovationen zu 
kanni balisieren – am besten mit ausgründungen –, und 
die haltbaren teile des Geschäfts für die Zukunft zu si-
chern, wenn auch „nur“ als nischenangebot. 

„Die wahre Revolution ist nicht die neue technologie 
an sich, sondern die Demokratisierung dieser technolo-
gie“, betont anderson. „Wenn du sie einer großen Gruppe 
Menschen gibst, die neue anwendungen entwickeln, 
machst du die kreativität und energie jedes einzelnen für 
alle nutzbar. Das macht eine echte Revolution aus.“ so 
gesehen, war Johannes Gutenberg vor sechshundert Jah-
ren auch einer der ersten „Maker.“  ■

F Lu G B o oT  I c o N  A 5
Auf Wasser oder Land starten und landen – das 
knapp 139 000 uS­Dolllar teure Flugboot gilt als 

bahnbrechende Innovation aus Kalifornien. Dank 
Klappfl ügel lässt sich das Amphibium auch per An­
hänger transportieren. Es soll 2013 in Serie gehen.

www.iconaircraft.com

z U m  t H e m a  z U k U n f t  U n d  d i s r U p t i o n
http://de.wikipedia.org/wiki/disruptive_technologie
www.zukunftsletter.de
http://peterwippermann.com
www.hubraum.com
www.laboratories.telekom.com
www.ilt.fraunhofer.de
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Uhren sowie Meissen Fine art, die 
edition für sammler.  

mit anderen Worten: Sie haben 
die marke diversifi ziert?
Das mag für außenstehende so 

aussehen. Genau genommen 
aber haben wir nur aktivitäten professionali-

siert, die die Manufaktur seit Jahrhunderten 
betreibt. so produzierte Meissen im 18. Jahr-
hundert erste Leuchter. Und zur Weltausstel-
lung nach chicago 1893 sandte sie eine 
schmucktruhe aus Bronze, edelholz und Por-
zellan. Wir knüpfen mit dem Veränderungs-
prozess an unseren Mythos an.

Wie haben Sie die mitarbeiter eingestimmt?
Dies ist keine einmalaktion, sondern erfor-
dert stetiges, geduldiges aufzeigen, erläu-

herr kurtzke, wie wichtig 
war bei all den veränderun-
gen für Sie die vergangenheit 
des Unternehmens?
sehr wichtig. Die traditionen bil-
den den kern unserer Marke, es ist 
unsere Dna. Dazu gehören unser 
Qualitätsanspruch, die handwerks-
kunst, unsere kreativität sowie die ständige 
suche nach innovationen.

Jahrzehntelang konzentrierte sich meissen 
auf tisch- und tafelkultur. Was haben Sie 
heute für die Zukunft verändert?
Wir haben neue Produktwelten geschaffen 
wie die Meissen home kollektion mit Möbeln, 
stoffen und Leuchten, der home deco kollek-
tion mit accessoires für die inneneinrichtung. 
Dann die Meissen Joaillerie mit schmuck und 

cHristian kUrtzke, cheF DeR tRaDitionsReichen PoRZeLLan-

ManUFaktUR Meissen, BaUt Das UnteRnehMen eRFoLGReich 

ZUR WeLtMaRke aUs. eR knüPFt DaBei an Die VeRGanGenheit an. 

ZURÜck ZUR moDERNEZURÜck ZUR moDERNEZURÜck ZUR moDERNEZURÜck ZUR moDERNEZURÜck ZUR moDERNEZURÜck ZUR moDERNEZURÜck ZUR moDERNEZURÜck ZUR moDERNEZURÜck ZUR moDERNE
  INTErVIEW  

tern, Fordern und Foerdern. nicht zuletzt 
auch eindeutiges sanktionieren von Fehlver-
halten, auf allen ebenen, begonnen von oben.

Welche kommunikationsmittel nutzen Sie?
Während unsere Manufaktur eher einem 
kloster gleicht, in dem die jahrhundertealten 
traditionen bewahrt werden, müssen der Ver-
trieb und der service wie ein schwarm funk-
tionieren. nur so werden sie den globalisier-
ten kundenanforderungen  gerecht. Dies geht 
nur mit modernen kommunikationsmitteln. 
entscheidungen werden inzwischen in tele-
fonkonferenzen oder auch in webbasierten 
Videokonferenzen getroffen.

Was sind Ihre Lieblingsobjekte? 
eines unserer ersten teegefäße aus dem 
18. Jahrhundert, das viele Designer für ein 
Bauhaus-Produkt der Moderne halten. Und 
der mit Rubinen, Diamanten und Gold verzier-
te Deckel eines Flacons aus dem 18. Jahrhun-
dert. aber mein Lieblingsprodukt ist immer 
meine nächste neue idee.
  
Sie haben wohl sehr genau den archivari-
schen fundus von meissen gesichtet?
Das ist eine Lebenslange aufgabe, bei der 
man jeden tag auf‘s neue überrascht wird. es 
gilt, sich von über 700 000 Formen und über 
7000 Dekoren aus vier Jahrhunderten inspi-
rieren zu lassen. Und genau das macht den 
Unterschied zwischen stil und Design aus: 
kultur. ein echter Luxus in der heutigen, 
schnelllebigen Zeit.  ■
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1  goldraUscH im all
Es klingt verrückt: Die uS­Firma Planetary 
resources will auf Asteroiden Wasser und 
seltene Metalle wie Platin fördern. „Es 
 entsteht eine vollkommen neue Industrie“, 
glaubt der Firmengründer. rund 
9 000 Asteroiden umkreisen die Erde.

WaS DIE ZUkUNft BRINGt

2  street view fÜr die meere
Mit Google ocean lässt sich in die Weltmeere hinab­
tauchen – am heimischen computer. Nach dem Vorbild 
von Street View gibt es unter anderem schon Panorama­
bilder des Great Barrier reef in Australien zu sehen. 

FüNFMAL STAuNEN üBEr ABENTEuEr, DIE uNSErE WELT GANZ SIcHEr VErÄNDErN WErDEN 

WaS DIE ZUkUNft BRINGt



3  gen-daten fÜr alle
Google­Gründer Sergey Brin hat ein 
erhöhtes risiko, an Parkinson zu 
erkranken. Das ergab eine unter­
suchung bei der Gentest­Firma seiner 
Frau, „23 and Me“. Nun hofft Brin 
auf schnelle Forschungsergebnisse. 
Künftig sollen damit auch die heute 
teuren DNA­Analysen für jedermann 
erschwinglich werden.

5  städte in der wÜste 
Im Wüsten­Emirat Abu Dhabi entsteht 
seit fünf Jahren Masdar city, die erste 
co2­neutrale Stadt der Welt und komplett 
versorgt durch erneuerbare Energien. 
Die Wasserversorgung etwa sollen 
solarbetriebene Entsalzungsanlagen 
übernehmen. Die Vision stammt 
vom britischen Star­Architekten 
Sir Norman Forster.

4  UrlaUb zUm mars
Fliegen wir bald mit solchen raumschiffen 
ins All? Das uS­unternehmen SpaceX 
will 2015 mit diesem Gefährt die ersten 
zahlenden reisenden in den orbit bringen.

„die weltweite nachfrage nach 
kraftfahrzeugen wird eine 
million nicht überschreiten.“
Hier irrte der Auto­Pionier Gottlieb 
Daimler (1834­1900). Zwar baute 

er das erste Auto mit Verbrennungs­
motor. Doch dass heute mehr als eine 

Milliarde von ihnen unterwegs sein würden, 
hätte er nicht gedacht.

„ich denke, dass es einen 
weltmarkt für vielleicht 
fünf computer gibt.“
Was für eine Fehleinschätzung von 
Thomas J. Watson. 70 Jahre nach 

dem Satz des Ex­IBM­chefs gibt es 
heute mehr als eine Milliarde Pc.

„facebook ist doch nur ein 
verzeichnis im web.“
Das sagte der uS­Medienmogul 
rupert Murdoch bereits 2008 über 
Facebook. Heute zählt das soziale 

Netzwerk von Gründer Mark Zucker­
berg mehr als eine Milliarde Mitglieder.

UNGL aUBLIc hE 
fEhL-PRoGNoSEN

UNGL aUBLIc hE 
fEhLPRoGNoSEN 
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Perfekte maßarbeit  
für die cloud

rENoLIT GruPPE: E­MAILS AuS DEr WoLKE

Fensterfronten, auto-armaturen, schwimmbadauskleidungen 
– bei der Renolit Gruppe in Worms dreht sich alles um Folien. 
Damit die kommunikation zwischen den weltweiten standorten 
 reibungslos läuft, hat der Mittelständler sein e-Mail-system in 
die Wolke verlagert – ein wohlbedachter schritt.

tExt:  caRoLine Rosin //  fotoS:  RaineR hoLZ // RenoLit



alles muss glänzen: 
Bevor die Kunststofffolie veredelt wird,
kontrolliert ein Mitarbeiter akribisch die
Qualität der Ware. Alles muss stimmen.

J eden tag wird in Worms „kuchen gebacken“. 
so nennen jedenfalls die Profis im stamm-
werk von Renolit das ansetzen der kunststoff-
masse, woraus später hauchdünne Folien 

hergestellt werden. „Die Mischung macht’s“, sagt 
Martin klinkert, it-Leiter bei Renolit, und zeigt dabei 
auf einen großen stahltopf, in dem PVc-Pulver,  
Zusätze und Farbpigmente zu einer 200 kilogramm 
schweren Masse vermengt werden. Danach bringen 
Förderbänder den topf in die Produktion. Dort wird 
die frische Masse in einen trichter gekippt, unter 
lautem Zischen geknetet und auf bis zu 180 Grad 
erhitzt, um das Material zu homogenisieren. 

Dann machen sich die kalander ans Werk. Das 
sind riesige Rollen, die die heiße Masse Millimeter 
für Millimeter dünn walzen, je nach anforderung mit 
chrom beschichtet oder ein Muster einprägend und 
anschließend herunterkühlen. Der Walz-Vorgang 
wird permanent per Video überwacht: Die kamera 
sucht nach Löchern oder Verschmutzungen im Ma-

terial. ist das ergebnis einwandfrei, bürsten Mitarbei-
ter die fertige PVc-Folie per hand ab und wickeln 
sie auf dicke stahlrollen. soll ein Dekor die Folie 
zieren, kommen die Druckmaschinen ins spiel. Die-
se Riesenmaschinen können die Folie mit mehreren 
Farben veredeln. Für mehrdimen sionale Folien ste-
hen Prägemaschinen bereit. sie fügen die verschie-
denen Lagen zusammen. 

prinzip null-fehler

Dann geht es weiter: „Wir prüfen noch Werte wie 
Glanz, Farbe oder Dicke, damit das Produkt exakt 
den anforderungen entspricht“, erklärt klinkert. 
schließlich wandern die fertig verschweißten Folien 
ins Lager, später geht es zum kunden. Das Ganze ist 
Maßarbeit, perfekt abgestimmt. Renolit punktet in 
seiner gesamten Fertigungskette mit dem „null-Feh-
ler-Prinzip“, produziert ausschließlich hochwertige 
spezialprodukte und keine Massenware. 
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die renolit gruppe und die telekom

veränderungen meistern: starkes Wachstum und veränderte Lieferbedingungen machten bei 
Renolit eine anpassung der it-Landschaft notwendig. statt die systeme wie e-Mail-server 
oder eRP-system-hardware selbst zu betreuen, setzt der Mittelständler auf spezialisierte 
Dienstleister und Profi s wie die telekom.
Gut beraten: Renolit hat sein e-Mail-system an die telekom und damit in die cloud ausgela-
gert. auf rund 2 000 virtuelle Postfächer greifen die Mitarbeiter vom schreibtisch oder mobil zu. 
Die Daten sind in deutschen Rechenzentren gespeichert, und die dahinterliegende Plattform 
ist mit bis zu 99,9 Prozent hochverfügbar. 
alles inklusive: Der Mittelständler erhält alle Leistungen aus einer hand inklusive Plattform, 
netzanbindung und Rund-um-die-Uhr-service. so hat die it-abteilung von Renolit wieder mehr 
Zeit, sich um weitere it-relevante anforderungen zu kümmern.

Zum Unternehmen
Renolit Gruppe
Gründung: 1946
Unternehmensbereiche: 
Produktion hochwertiger PVc-Folien 
für den B2B-Bereich
Sitz: Zentrale in Worms; mehr als 
30 Vertriebs- und Produktionsstand-
orte weltweit
mitarbeiter: Rund 4 500

www.renolit.com

Die Mühe lohnt sich: Der Mittelständler ist heute 
 einer der führenden hersteller für kunststoffolien 
weltweit. 4 500 Mitarbeiter stehen den kunden an 
mehr als 30 Vertriebs- und Produktionsstandorten 
zur Verfügung. hinzu kommt: Renolit hat sich breit 
aufgestellt. Die Firma fertigt Folien für swimming-
pools, Dekorfolien für küchenfronten und Fenster, 
selbstklebende Folien für taxis und Busse, aber 
auch spezialprodukte wie Blutbeutel und spannde-
cken und vieles mehr. 

mit dem wachstum schritt halten

Die „Back“-Ware aus Worms ist seit Jahren heiß 
 begehrt, und so ist die Firma auch stark gewachsen. 
Mit den Veränderungen müssen nicht nur Mitarbei-
ter und Maschinen schritt halten, sondern auch die 
Firmen-it. „Unsere systeme wie das eRP-system, 
das Mes, der Wan-/ Lan-Bereich oder das e-Mail-
system müssen die neuerungen vernünftig abbil-
den“,  erklärt klinkert. „sie halten unsere weltweite 
Produktion und auch den Vertrieb am Laufen.“ 

Deshalb stellte sich Renolit bald die Frage: haben 
wir genügend Mitarbeiter, um das e-Mail-system 
weiterhin selbst zu betreiben? oder suchen wir ei-
nen Partner, der uns unterstützt und die services 
aus der cloud  bereitstellt? Der Mittelständler ent-
schied sich schließlich für die Wolke und damit für 
die Zusammenarbeit mit einem Dienstleister. 

„Uns war wichtig, mit einem verlässlichen, qua-
litativ hochwertigen Dienstleister mit weltweiter 
 erfahrung zusammenzuarbeiten, der auch unsere 
‚sprache‘ spricht“, betont klinkert. außerdem soll-
ten die Daten in deutschen Rechenzentren gespei-
chert sein. Bei Problemen sollten feste ansprech-
partner rund um die Uhr zur Verfügung stehen.

Die anforderungen des Weltmarktführers aus Worms 
erfüllte die telekom am besten. Jetzt nutzt Renolit 
das Produkt Managed Mail services, ein e-Mail- und 
Groupware-system aus der cloud. Das ergebnis: 
Rund 2 000 virtuelle Postfächer liegen in der Wolke, 
tendenz steigend. Gespeichert sind die Daten auf 
dedizierten, das heißt exklusiv für den kunden betrie-
benen Microsoft-exchange-servern in Deutschland. 
Die Mitarbeiter greifen über ein Multiprotocol- Label-
switching-netz (MPLs), das die telekom für Renolit 
betreibt, darauf zu. es sorgt dafür, dass bestimmte 
Datenpakete,  etwa die wichtigen Mail-Daten, stets 
Vorfahrt vor  weniger wichtigen Daten im Firmennetz 
haben. Die Plattform, auf der die telekom das 
e-Mail- system bereitstellt, ist mit bis zu 99,9 Prozent 
hochverfügbar. Das schützt Renolit vor ausfällen. 

Und wie sieht es mit der Datensicherheit in der 
cloud aus? Die telekom spiegelt alle Daten regel-
mäßig auf einen zweiten server; so geht kein einzi-
ges Bit oder Byte je verloren. 

Um die administration der Postfächer kümmert 
sich die it-abteilung von Renolit selbst. neben der 
eigenständigen Betreuung eines VPn-servers für die 
400 mobilen Benutzer managt Renolit auch die an-
forderungen aus dem tagesgeschäft heraus selb-
ständig. „erst wenn es zu weiteren aufgaben oder 
Problemen kommt, wenden wir uns an die telekom“, 
sagt keller. „insgesamt haben wir mehr Zeit, uns um 
andere it-relevante themen zu kümmern.“

sicher in der cloud ankommen

Wie sind die Daten und das e-Mail-system in die 
cloud gewandert? schließlich ist das Unternehmen 
an mehr als 30 standorten weltweit vertreten, und 
jede Filiale verfügt über eigene e-Mail-Postfächer. in 
etappen wurden die Daten ins neue system übertra-
gen – migriert, wie die Fachleute sagen. 

Jedes Werk hatte andere ansprüche und Daten-
mengen, die es zu migrieren galt. „Deshalb stand 
jedem standort während der Migrationsphase ein 
ansprechpartner vor ort aus dem Renolit communi-
cation networks & central services team zur Verfü-
gung. Die kollegen haben ihre aufgabe hervorra-
gend gemeistert – trotz der vielen auslandsreisen 
und der Zusatzbelastung zum tagesgeschäft“, sagt 
klinkert. auch die telekom unterstützte die Migrati-
on durch einen zentralen koordinator. so klappte 
die Umstellung reibungslos. nach einem halben 
Jahr war die große Wanderung der Daten abge-
schlossen. „seitdem läuft das virtuelle e-Mail-sys-
tem stabil“, sagt it-chef klinkert. Renolit ist sicher in 
der cloud angekommen.  ■

Der Artikel im Web 
sowie weitere Infos 
zu renolit und die cloud
tinyurl.com/renolit



DREIsechsNULL 01  | 2013 29

5   Immer zur Stelle: Michael Keller (links), 
Head of communication Networks &  
central Services, und Martin Klinkert, cIo, 
sorgen dafür, dass die IT­Systeme bei  
renolit rund laufen.

1   Rollenwechsel: Zu zweit  
wickeln Mitarbeiter eine frisch 
von der Walze gelaufene Folie 
auf eine neue Stahlrolle. 

2   Der Umwelt zuliebe: über­
schüssiges Material recycelt  
renolit in eigenen Anlagen und 
produziert damit neue Folien.

3   augen auf: Jede Folienrolle 
wird einer strengen Qualitäts­
prüfung unterzogen, bevor sie 
ins Lager wandert. Hier gilt  
das Null­Fehler­Prinzip. 

4   Perfekte vorlage: In der  
Druckerei werden Muster für  
jedes Folien­Design aufbewahrt.

2

1

5

3 4
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kommunikation 
für Profis

DEuTScHLANDLAN BEI SALES­STAFF

Die Personalberater von sales-staff suchen und finden stets 
den passenden kandidaten. Mit DeutschlandLan läuft  
die kommunikation zwischen Bewerber, Unternehmen und  
Dienstleister völlig reibungslos. Das spart Zeit und Geld.

tExt:  caRoLine Rosin //  fotoS:  WeRneR aMann

P ersonalvermittlung ist eine diskrete Profession 
mit vielen namen: Recruiter, Personalberater, 
headhunter – oder einfach sales-staff. Der 

name ist Programm, die gewieften spezialisten aus 
Berlin gelten als ganz große nummer in der Zunft. 

seit 2009 vermittelt der Dienstleister Vertriebsper-
sonal vorwiegend an renommierte mittelständische 
Firmen: Zwischen 15 und 50 kandidaten im Monat 
wechseln dank sales-staff ihren Job. sie werden 
Vertriebsleiter im Maschinenbau, head of sales bei 
einem internationalen handelsunternehmen oder 
key account Manager beim automobilzulieferer. 

„Unsere Mitarbeiter sind spezialisten mit einem 
top-netzwerk in ihrer Branche“, sagt Geschäftsfüh-
rer Roland Buchmann. „Während ein Wettbewerber 
erst den richtigen kandidaten suchen muss, ziehen 
wir ihn direkt aus der schublade.“ Drei von vier 
 vorgestellten kandidaten passen zu der vakanten 
Position. Die guten kontakte mit Firmen und kandi-
daten gilt es zu pflegen – zentrales arbeitsmittel ist 
dabei das telefon. „Unsere kommunikation muss 
aber reibungslos sein“, sagt it-Leiter Lothar Dölle. 
„Die Mitarbeiter müssen immer und überall erreich-
bar sein. ausfälle können wir uns nicht leisten.“ 

sales-staff setzt deshalb auf DeutschlandLan 
classic. technische Basis bildet ein symmetrischer, 
zehn Megabit pro sekunde schneller netzanschluss. 
hinzu kommen iP-Festnetztelefone und smart-

1 2
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Zum Unternehmen
Name: sales-staff
Gründung: 2009
Unternehmensbereiche: 
Vermittlung von Vertriebs-
Führungskräften
Sitz: Berlin
mitarbeiter: 50

1   hoch hinaus: Die Berater von Sales­Staff  
glänzen mit sehr guten Branchenkenntnissen.

2   It im Griff: Lothar Dölle ist seit der Gründung der  
Firma 2009 verantwortlich für alle technischen Fragen.

3   Einzigartig sein: Geschäftsführer roland Buchmann 
fördert die Spezialisierung seiner rund 50 Mitarbeiter.

4   Punktgenau: Sales­Staff vermittelt seinen zumeist 
mittel ständischen Kunden passende Kandidaten.

5   am Ball bleiben: Per Telefon und virtuell tauschen 
sich Sales­Staff­Mitarbeiter mit Kunden und Bewerbern 
aus. DeutschlandLAN heißt die Technik mit dem einge­
bauten Vorsprung.

phones plus Flatrates für die Festnetz-, Mobilfunk- 
und Datenkommunikation. Die telekom liefert ein 
tüV-zertifiziertes komplettpaket für die gesamte 
kommunikation der Berliner Profis. 

Und günstiger ist es auch geworden, denn inves-
titionen in hard- und software konnte sich der 
 Personaldienstleister sparen. telefonanlage, e-Mail-
system und Firmenadressbuch liegen jetzt in der 
cloud. Die Mitarbeiter von sales-staff greifen via 
 internet darauf zu. „einen eigenen e-Mail-server zu 
betreiben lohnt sich nicht“, sagt Dölle. „Uns war 
 besonders wichtig, dass die Daten in Deutschland 
verarbeitet werden.“

Mittlerweile nutzen alle Mitarbeiter Deutschland-
Lan. „Dank der Flatrates weiß ich, was jeder arbeits-
platz kostet“, sagt Dölle. „Wir stellen monatlich bis zu 
zehn neue Mitarbeiter ein, dann lassen sich die kom-
munikationsausgaben im Vorfeld exakt kalkulieren.“ 
hinzu kommt: statt jeden Monat unzählige Rech-
nungen zu erhalten, sind es jetzt noch zwei: eine für 
Festnetz und internet und eine für Mobilfunk.

in der Praxis hat sich dank neuer technik einiges 
verbessert: so sind die Mitarbeiter von sales-staff 
für kunden und kandidaten viel besser zu erreichen. 
Denn egal ob im Büro oder unterwegs: Ruft ein kun-
de an, klingeln Festnetztelefon und smartphone pa-
rallel. Zudem sehen die Mitarbeiter dank integrierter 
Präsenzstatusanzeige, wer erreichbar oder auf ter-

3 4

5

min ist. Und wenn das telefonat nicht ausreicht, kön-
nen die Berater ihre kunden, kollegen und Partner 
per klick zu einem virtuellen treffen einladen. 

Möglich ist das mit dem integrierten Video- und 
audiokonferenz-tool. Bis zu 16 teilnehmer schalten 
sie damit online zusammen – auch solche, die nicht 
DeutschlandLan nutzen. in den konferenzen arbei-
ten die sales-staff-Mitarbeiter gemeinsam an Doku-
menten, und die teams diskutieren ihre Projekte. 

sales-staff plant, auch mit Bewerbern per Video-
konferenz zu kommunizieren. Das reduziert die 
Fahrtkosten, gleichzeitig kann sich sales-staff vorab 
von angesicht zu angesicht einen eindruck von den 
kandidaten machen, ohne dass sie vor ort sind.  ■ 

www.sales-staff.de
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malen mit dem chef
V I S uA L I S I E r u N G

ein Bild sagt mehr als 1 000 Worte. Finden auch immer mehr Firmenchefs 
und greifen in Meetings und Workshops nicht mehr nur zur Powerpoint-Folie, 

sondern zu Buntstift und Papier. Die Malstunde mit den kollegen macht spaß. 
Und führt zu erstaunlichen ergebnissen. 

tExt:  iRis QUiRin
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 GRaPhIc REcoRDING – WaS ISt DaS? 

Gespräche und Diskussionen in Workshops, Seminaren 
und Konferenzen werden von externen Profis inhaltlich 
in Bildern live als visuelles Verlaufsprotokoll für die 
 Teilnehmer zusammengefasst. Das funktioniert entweder 
analog mit Buntstiften auf großflächigem Papier oder 
digital, etwa auf dem iPad oder auf Whiteboards.

b
unt geht es zu, wenn Martin haussmann 
in eine Firma kommt: er malt Figuren, 
sprechblasen oder große gelbe sonnen 
auf einen Papierbogen. am ende seiner 
Workshops und seminare ähnelt das 
bunte kunstwerk einem riesigen comic. 

haussmann nennt sich visueller Prozessbegleiter. er 
 unterstützt Unternehmen bei Veränderungsprozessen. 
Gerade ist er zu Gast in einem mittelständischen Unter-
nehmen, das in ein neues Büro umzieht. Den Umzug 
stellt haussmann im Workshop auf einer Papierbahn als 
schiffsreise dar. Vorweg fährt ein Beiboot. an Bord: eine 
Pilotgruppe mit Mitarbeitern aus allen abteilungen. ihre 
aufgabe: sie sollen die Fahrrinne für den großen Damp-
fer erkunden, also die wichtigsten Fragen zum Umzug 
klären. erst dann kann das schiff mit der Führungs-
mannschaft an Bord ablegen.

„Die beiden Mannschaften unterhalten sich über das 
thema“, sagt organisationsprofi haussmann. „Wir als 
visuelle Prozessbegleiter greifen inhaltlich nicht ein, Fo
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s:

 P
R



1. mit Stift und Papier planen
steve Jobs plante seine Vorträge ganz altmodisch mit 
stift und Papier. Wie ein Filmregisseur erstellte er im-
mer ein storyboard für die handlung. Das Wichtigste: 
Zuerst musste die Geschichte entstehen und stimmen.

2. folien anschaulich entwerfen
in seinen Präsentationen gab es keine aufzählungs-
punkte. stattdessen vertraute er auf Fotos und Bilder. 
Während eine durchschnittliche Powerpoint-Folie 
40 Worte aufweist, nutzte Jobs auf zehn Folien gerade 
einmal sieben Worte. Diese Methode nennt sich „Pic-
ture superiority“. informationen werden deutlich bes-
ser vermittelt, wenn text und Bild kombiniert werden. 

3. Übung macht den meister
Wenn steve Jobs in schwarzem Rollkragenpulli und 
Jeans die Bühne betrat, wirkte er immer entspannt. Je-
de Geste, jeder satz, jede Folie war genau einstudiert. 
er verbrachte stunden damit, alle Facetten seiner Prä-
sentation einzustudieren. übung macht den Meister!

buchtipp: carmine Gallo „überzeugen wie steve Jobs: 
Das erfolgsgeheimnis seiner Präsentationen“, 2011

 BILL GatES 
 MIcroSoFT­GrüNDEr 

 StEvE JoBS 
 APPLE­GrüNDEr 

Zwei Systeme, zwei Stile. 
Während Steve Jobs die Art 
zu präsentieren zur emo­
tionalen Kunstform erhob, 
konnte Microsoft­Gründer 
Bill Gates seine Zuhörer nie 
wirklich begeistern. Sein 
Stil war zu sachlich, trocken 
und unaufgeregt.

seine botscHaften waren klar Und emotional – steve Jobs war ein meister 
der präsentation. das gegenbeispiel: microsoft-grÜnder bill gates.

 DREIsechsNULL 01 | 2013
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1. aufzählungen helfen – oder auch nicht
Vielfach hatte Bill Gates wenige Folien, allerdings mit 
vielen Bullet Points. Viel zu viel für die Zuschauer und 
 ermüdend fürs auge. Dazu kommt, dass die Punkte 
nacheinander erscheinen, was alles in die Länge zieht. 
Jobs verwendete so gut wie keine aufzählungszeichen, 
sondern lieber starke Bilder und einfache aussagen.

2. kleine Schrift auf bunten folien
oft wirkten die Präsentationen von Bill Gates im Design 
und in der aufbereitung recht hausbacken. Bunte Flä-
chen und grelle schrift sind anfängerfehler. Die schrift 
auf den Folien von Jobs ist im Vergleich zu herkömmli-
chen Powerpoint-Präsentationen sehr groß (60 Punkt). 
Doch mit wenigen Worten und großer schrift brachte 
er alles perfekt auf den Punkt. Bei Gates war man als 
Zuschauer eher erschöpft von der info-Flut.

3. Immer mit doppelten Netz arbeiten
Zur guten Vorbereitung gehört ein Back-up. Wenn ein 
Rechner ausfällt, springt ein zweiter sofort ein. eine 
Panne, wie sie Gates zum Beispiel auf der ces-Messe 
2005 passierte, kam bei Jobs einfach nicht vor oder 
wurde durch Back-up-systeme sofort aufgefangen. Fo
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sondern halten nur die wichtigsten Punkte bildlich fest.“ 
ein Riff am horizont oder ein hai, der vor dem schiff 
auftaucht, stehen etwa für einen konkurrenten in unmit-
telbarer nähe. „Diese Bildlogik bringt uns mehr, als 
wenn wir uns Fachbegriffe oder Powerpoint-Präsenta-
tionen um die ohren hauen“, sagt haussmann. 

er gilt mit seiner Beratungsfirma kommunikationslot-
sen im nordrhein-westfälischen Much als Pionier des 
Graphic Recording in Deutschland, also der erstellung 
von vi suellen Verlaufsprotokollen, und der Visual Facili-
tation, der interaktiven Moderationstechnik mit Bildern. 

komplexe sachverhalte und Ziele, die eine Beleg-
schaft in Workshops oder seminaren gemeinsam erar-
beitet, einfach bildlich darzustellen – diese idee kommt 
aus den Usa. in Deutschland nutzen Großunternehmen 
wie die telekom dies seit Jahren. aber auch kleine und 
mittelständische Unternehmen quer durch alle Bran-
chen entdecken das Zeichnen für sich. „Die Visualisie-
rung macht immer dann sinn, wenn Leute aus unter-
schiedlichen Bereichen zusammenkommen, um ein 
gemeinsames Verständnis für einen Prozess zu entwi-
ckeln, von dem alle betroffen sind“, erklärt haussmann.

gemeinsame sprache finden

Ziel sei es, durch Bilder und symbole eine gemeinsame 
sprache zu finden, mit der komplexe themen für jeden 
verständlich werden. in größeren Veranstaltungen und 
vor allem zum einstieg ist es sinnvoll, wenn ein externer 
Fachmann die „Zeichenstunde“ im Unternehmen leitet. 
Denn dieser hört genau hin, fängt stimmungen ein und 
hält die wichtigsten Punkte und Positionen in Bild und 
Wort fest. so entsteht ein oft mehrere Meter langes Ge-
mälde, an dem die Mitarbeiter mit ideen, Vorschlägen 
und kritik beteiligt sind.

Durch die Visualisierung kommen Dinge an die ober-
fläche, die sich schwer in Worte fassen lassen: „sie 
 machen nach dem Prinzip der Vergemeinschaftung aus 
etwas abstraktem wie dem Firmenumzug etwas konkre-
tes wie eine schiffsreise“, sagt haussmann. Das können 
sich alle vorstellen. „alle sehen in dem Moment das 
Gleiche und können sich über die Bildmetapher auf 
 eine gemeinsame sprache einigen, in der sie sich unter-
halten“, erklärt haussmann.

aber auch in kleinen Runden, etwa bei Besprechun-
gen zwischen chef und abteilungsleiter, lohnt sich 

künstlerisches talent ist 
nicht nötig. Die „Mal“­ 
Fertigkeiten vermitteln die  
Spezialisten in ihren 
 Workshops. Diese Skizze 
 („Einführung ins Business­
zeichnen“ von Andreas  
Holzinger ) zeigt, worauf es  
ankommt: eine Grundaus­
stattung an Schrift, Farben 
und Figuren sowie für das  
jeweilige Arbeitsgebiet  
entwickelte Symbole. 

visual facilitation legt den 
Schwerpunkt auf die Mode­
ration. Martin Haussmann  
leitet die Diskussion, bei der 
 eine Bilderfolge entsteht. 
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das Visualisieren. nicht immer einfach, wenn chef und 
Mitarbeiter selbst zu Block und Buntstift greifen sollen – 
liegt der Zeichenunterricht in der schule doch Jahr-
zehnte zurück. egal, nur keine hemmungen: „es geht 
schließlich nicht um kunst, sondern um die Darstel-
lung“, sagt anna Lena schiller, organisations- und Pro-
zessberaterin aus Berlin. 

Und das könne jeder lernen, etwa in Workshops. Die 
teilnehmer beginnen mit einfachen Formen und Pikto-
grammen und einigen tipps, wie man schrift und Farbe 
einsetzt oder Dinge auf einer Fläche anordnet. neben 
der Grundausstattung an Figuren, symbolen und For-
men entwickelt jeder für sein arbeitsgebiet spezielle 
symbole. Die oft meterlangen Zeichnungen werden 
dann fotografi ert und aufbewahrt.

noch einfacher geht dies mit elektronischen White-
board-Wänden: Die entstandenen „kunstwerke“ lassen 
sich digital speichern und an alle teilnehmer verschi-
cken. „Bei den interaktiven Vorträgen vergeht die Zeit 
wie im Flug, und alle sind aufmerksam bis zum schluss, 
weil jeder an der entstehung des Bildes beteiligt war“, 
so die erfahrung von andreas holzinger, Prozessbeglei-
ter und Business-Zeichner aus Gröbenzell. 

Läuten Graphic Recording und co. also womöglich das 
ende der Powerpoint-Präsentationen ein? keineswegs, 
fi ndet organisations-expertin anna Lena schiller. „Mit 
Powerpoint wird präsentiert, mit Graphic Recording do-
kumentiert.“ Powerpoint funktioniere linear, man klickt 
sich von anfang bis ende durch. Graphic Recording er-
mögliche einen nonlinearen einstieg in ein thema und 
könne Zusammenhänge anders darstellen. „Richtig 
 eingesetzt“, sagt anna Lena schiller, „können sich die 
beiden tools sogar hervorragend ergänzen.“

Denn wie beim Graphic Recording spielen Bilder 
auch beim Powerpoint-Vortrag eine hauptrolle. „Mit 
 Bildern lassen sich Zusammenhänge besser darstellen 
und emotionen erzeugen“, sagt Matthias Garten, 
 Präsentations-experte und autor von Powerpoint-Ratge-
bern. eine gute Präsentation transportiert neuigkeiten, 
unterhält und bewegt die Zuhörer. „alles andere ist für 
die Zuschauer langweilig“, sagt Garten. Und: ein guter 
Präsentator setze sich mit seiner Zielgruppe auf einer 
emphatischen ebenen auseinander. Wer dann noch 
 einige Gestaltungs- und Vortragstipps berücksichtigt 
(siehe kasten), läuft bestimmt nicht Gefahr, sein Publi-
kum zu langweilen oder zu überfordern.  ■

Zen oder die kunst 
der Präsentation
Garr Reynolds
ein gelungener Vortrag 
bleibt im Gedächtnis haf-
ten. Dabei hilft der Zen-an-
satz mit seinen Prinzipien 
schlichtheit, Raffi nesse, 
suggestion, Verzicht aufs 
Unwesentliche. Mit vielen 
praktischen Beispielen. 

Power Point – 
Der Ratgeber
matthias Garten
Von der einfachen textfolie 
bis zum Multimedia-
Vortrag – das Buch zeigt 
anschaulich, wie man eine 
 Powerpoint-Präsentation 
perfekt aufbereitet. Plus 
cD-Beileger mit Vorlagen, 
Beispielen und Lehrvideos. 

Slide:ology: oder die 
kunst, brilliante …
Nancy Duarte
nützliches Grundsatz- und 
arbeitsbuch mit Beispielen 
aus der Praxis: Fallstudien 
stellen al Gore, it-Manager 
oder die 13-jährige tochter 
eines comiczeichners 
mit ihren ganz eigenen 
Präsentationstricks vor. 

mEhR INfoS oNLINE:
Zu steve Jobs: http://abcnews.go.com/video/
playerindex?id=8655775
Regisseur George Lucas über das erzählen:
http://youtu.be/gwdXla_6usi

tipp 1: Die 20-Sekunden-formel
Jede Folie so erstellen, dass Zuschauer sie in maximal 
20 sekunden erfassen. Wiederholungen vermeiden. 
Die Präsentation sollte nicht länger sein als 20 Minuten.

tipp 2: Bilder verwenden
Unser Gehirn nimmt Bilder 100-mal schneller auf als 
text. so lassen sich Zusammenhänge besser darstellen 
und starke emotionen erzeugen. 

tipp 3: Profi -Presenter nutzen
nützlich für Präsentationen sind Fernbedienungen. 
Mein Favorit ist der Genius Ring Presenter. er wird über 
einen Finger gesteckt, lässt so viel Raum für Gesten. 
auch wichtig: Beamer-Licht meiden und immer links 
von der Leinwand stehen.

GaRR
REYNoLDS, 
Präsentations-experte,
über perfekte Powerpoint-
Vorträge
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W enn edgar k. Geffroy die Bühne be-
tritt, eigentlich stürmt, und erst einmal 
sein sakko ablegt, gibt es kein halten 
mehr: „Wir sind in einer neuen Grün-

derzeit“, sagt er. „Das internet ist kein hexenwerk. es 
ist für jeden einzelnen überlebenswichtig.“ ein 
 starker Vortrag vor teilnehmern in der Luise-albertz-
halle in oberhausen, wo bereits die zweite Veran-
staltung der initiative „antrieb Mittelstand“ stattfand.

Längst sind deutsche Mittelständler im digitalen 
Zeitalter angekommen. aber wenn es um den nächs-
ten schritt in die online-Welt geht, stehen Unterneh-
mer vor vielen Fragen: Wie lande ich bei Google 
ganz vorn? Was muss mein shop im internet alles 
können? Wie vernetze ich meinen Betrieb mit Mit-
arbeitern und kunden? Und: Was soll ich eigentlich 
mit der cloud, von der alle sprechen?

Viele Fragen, die jetzt im Rahmen der initiative 
„antrieb Mittelstand“ praxisnah beantwortet werden. 
Die Veranstaltungsreihe wurde von der Deutschen 
telekom gemeinsam mit dem Bundesverband 
 mittelständische Wirtschaft (BVMW) und weiteren 
Partnern wie Dell, Microsoft, nokia und strato ge-
gründet. auf Veranstaltungen deutschlandweit 
 geben Profi s und experten in unterschiedlichen 

Die digitale Wachstumsinitiative

ANTRIEB-
TSLETTIM AND.DE

was ist die initiative 
antrieb mittelstand?
„antrieb Mittelstand“ heißt eine neue, von der 
Deutschen telekom und dem Bundesverband 
mittelständische Wirtschaft (BVMW) ins Leben ge-
rufene Veranstaltungsreihe, die 2013 bundesweit 
stattfi ndet. Die halbtägigen Veranstaltungen richten 
sich an mittelständische Unternehmer aus der 
jeweiligen Region, die sich in unterschiedlichen 
Workshops über die Vorteile des digitalen und 
vernetzten arbeitens informieren möchten. 

a dv e rto r i a l

informieren sie sich heute!

Machen sie mit und besuchen sie die initiative 
Mittelstand. Die Veranstaltungsreihe fi ndet in ver-
schiedenen städten statt. Die halbtägige teilnahme 
an der konferenz mit verschiedenen themen-Work-
shops erfolgt auf einladung nach der online-anmel-
dung. Wer reinschnuppern möchte, kann Vorträge 
und Videos der vergangenen Veranstaltungen in 
hamburg und oberhausen im Web anschauen.

„das internet ist kein Hexenwerk“
PrAXISWISSEN Für DEN MITTELSTAND

Workshops die besten tipps und tricks fürs Web 
weiter. Die themen reichen von der erstellung der 
eigenen homepage über Ratschläge zur optimie-
rung der Website bis hin zu cloud-Lösungen. Mit 
cloud computing zum Beispiel können Firmen 
Geld sparen, fl exibel arbeiten und mobil auf ihre Da-
ten zugreifen. „alles kein hexenwerk“, würde jetzt 
Geffroy sagen.  ■

www.antrieb-mittelstand.de

keynote-Speaker: Erfolgsautor 
und coach Edgar K. Geffroy
begeistert die Teilnehmer. 
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Schubkraft für mittelständler: 
christian rätsch, Leiter Marketing 
KMu bei der Telekom, erklärt die 
Pluspunkte von Social Media.

Hier geht es zum Video der 
Veranstaltung in Hamburg:
tinyurl.com/antrieb-mittelstand
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gegen 
den strom

r E P o rTAG E

smartphones, notebooks und das internet gehören zum alltag vieler  
Menschen. sie wollen sich vernetzen, in Verbindung bleiben. andere  

entscheiden sich dagegen, wollen nicht immer und überall erreichbar sein.  
Vier Beispiele, wie weniger auch mehr sein kann.

tExt:  anJa stRohM

m
it einem Mausklick ist alles gesagt. ein 
winziger schubser auf die Maus des 
Rechners, und der elektronische ab-
wesenheitsassistent weiß, was er zu 
tun hat: dem absender mitteilen, dass 
Ute Braun ab sofort nicht mehr erreich-

bar ist, und zwar den ganzen sommer lang. es ist das 
 Letzte, was die heilpraktikerin aus dem hunsrück erledigt, 
bevor sie ihre Winterheimat verlässt, um in eine andere 
Welt einzutauchen – naturbelassen, ohne fließend Wasser, 
fast ohne moderne technik und ohne strom.

Jahr für Jahr entzieht sich die schlanke Mittfünfzigerin 
für sechs Monate den Verführungen der durchtechnisier-
ten Gesellschaft, die so häufig auf knopfdruck ausgelegt 
ist. Ute Braun geht auf die alp. eine betagte holzhütte ist 
ihr heim, etwa 40 Rinder zu hüten ihre aufgabe. 

Die arbeit ist hart. sie muss die tiere durch den stall 
treiben, tonnen von Mist über den hof schleppen, Ziegen 
melken, käse machen, holz spalten, Zäune reparieren. 
sonne und Mond geben ihr dabei den takt vor. abends 
fällt sie in ihr Bett, von dem aus der sternenhimmel zu 
 sehen ist, völlig  erschöpft, aber beseelt.

schon 25 sommer hat sie in den Freiburger Voralpen 
auf 1 200 Meter höhe verbracht, wo technische hilfsmittel 
 selten sind. seit zehn Jahren wird sie von einem telefon 
begleitet, jüngst dazugekommen ist ein Laptop, sonnen-
energie treibt ihn an. Zu ihm hat sich eine Glühbirne 
 gesellt, die dem schreibtisch seine dunkle ecke nimmt. 

Dennoch: „Das Leben da oben ist reich“, sagt Ute 
Braun. „es gibt nichts, das ich vermisse.“ sie lässt sich von 
der natur versorgen und tischt deren Leckereien auf, die 
aus der erde sprießen. Wie sehr sie die üppigen kost-
barkeiten des alpsommers genießt, hat sie in Büchern zu-
sammengefasst; drei sind es nun geworden, dem Laptop 
und der Glühbirne sei Dank. 

Wie geschickt sich technik einsetzen lässt und wie 
 wenige Geräte viel bewirken, weiß auch Johannes Gartner. 
Zusammen mit einem Freund führt der 31-Jährige ein 
 internet-Unternehmen in Wien. Drei Dinge gönnt er sich, 
um das Geschäft am Laufen und die kunden bei  Laune zu 
halten: einen Laptop, ein smartphone und einen Multifunk-
tionsdrucker. Das war’s. Johannes Gartner bezeichnet sich 
als Minimalist, sein Glück liegt in der Lust am nichts. Das 
pflegt er. ein schreibtisch und karge tatami-Matten 



JohaNNES GaRtNER, MINIMALIST
Seit zehn Jahren reduziert der unternehmer alles, was 
ihn umgibt. um sein Internet­unternehmen am Laufen zu 
halten benötigt er nur einen Laptop, sein iPhone und 
 einen multifunktionalen Drucker. Zwei Monate im Jahr 
 bereist der 31­Jährige die Welt, drei Kilo Handgepäck 
gönnt er sich. Mehr ist nicht nötig.  

„Ich vERZIchtE aUf 
NIchtS. mINImaLISmUS 
BEDEUtEt 100 PRoZENt 
LEBEN PUR.“



PhILIPP GLöckLER, ENTWIcKLEr
Ein Jahr lang will der Firmengründer nichts kaufen. Der 
gebürtige Kölner wehrt sich gegen große Handelsketten, 
die ihre Kunden mit Krediten zum Kauf von Waren locken, 
die diese sich eigentlich nicht leisten können. „Das 
macht die Leute kaputt“, sagt er. und wozu? „Jede reise 
bringt dich doch weiter als ein Plasmafernseher.“

„WENN Ich NIchtS haBE, 
kaNN Ich aUch NIchtS 
vERLIEREN. BESItZ macht 
mENSchEN aBhÄNGIG.“



aNNE DoNath, HüTTENBEWoHNErIN
Vier mal vier Meter misst das Holzhaus, das die Lehrerin 
vor 25 Jahren bauen ließ. Strom, Telefon oder Heizung 
 haben keinen Platz dort. Seit sie in ihren vier Wänden –  
 eine fünfte braucht sie nicht – lebt, vermisst sie nichts. 
Im Gegenteil: „Ich habe mehr vom Leben.“

„Ich haBE aNGEfaNGEN, 
mEIN LEBEN ZU ENtRÜm-
PELN. ohNE DEN BaLLaSt 
fÜhLE Ich mIch fREI.“



UtE BRaUN, TEILZEIT­HIrTIN
Seit 25 Jahren lebt die Heilpraktikerin für jeweils sechs 
Monate im Jahr in den Schweizer Alpen, um rinder 
zu hüten. Ihr Leben auf der Alm ist karg, die Arbeit hart. 
Dennoch blüht die Kräuterexpertin auf, genießt jeden 
Augenblick in der üppigen Natur, in der sie sich als Gast 
empfi ndet. „Noch 100 Jahre“ will sie da oben verbringen.

„DIE NatUR kENNt kEIN 
GUt oDER SchLEcht. SIE 
ISt EINE NEUtRaLE kRaft, 
SIE BEWERtEt mIch NIcht. 
hIER BIN Ich REIch.“
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 PhILIPP GLöckLER, 29 

aufgewachsen ist der Unternehmer in 
Brüssel, ständig neue Mitschüler auf der 
interna tionalen schule waren alltag. Das 
macht reich an Freunden, die sich um die 
ganze Welt verteilen. Der entwickler der app 
„whyown.it“ will ein Jahr nichts kaufen, um 
für seine tauschplattform zu trommeln. 

 aNNE DoNath, 65 

Mit Mitte 40 wagte die Lehrerin einen 
 neuanfang und bezog ihre karge holzhütte 
mitten in oberschwaben. einen tag in  
der Woche ging sie arbeiten, den Rest hatte 
sie frei. „Um zu leben“, wie sie sagt. anne 
Donath verbraucht für 20 euro Wasser im 
Jahr, einen stromanschluss hat sie nicht. 

 UtE BRaUN, 56 

ihre ausbildung als physikalisch-technische 
assistentin war der Buchautorin bald nicht 
mehr genug. sie studierte Physik und kunst 
und wurde heilpraktikerin. Drei Bücher  
hat die expertin für kräuter veröffentlicht, 
darunter „alpsommer“, zu finden auch auf 
ihrer homepage www.utebraun.de.

 JohaNNES GaRtNER, 31 

Vor zehn Jahren hat der studierte ökonom 
begonnen, seine kleider zu entsorgen. stück 
für stück, immer mehr. heute braucht der 
Wiener nur noch ganz wenige Dinge, um 
glücklich zu sein. „ich mache mir ein gutes 
Leben, ich verzichte auf nichts“, sagt der 
Minimalist auf seinem Blog http://m-in.org/. 

zieren das Zimmer, das er in der innenstadt von Wien zu-
sammen mit seiner Freundin bewohnt – mehr duldet er 
nicht. „keine ablenkung“, sagt der Unternehmer mit den 
dunklen haaren, die mit purer seife gezwungen werden, 
sich gen himmel zu recken. sein schelmisches Lächeln 
und sein üppiges selbstbewusstsein sind sichtbare Zeu-
gen dafür, dass weniger mehr ist. Gartner lebt pur. 

Vor zehn Jahren begann der ökonom, sein Leben zu 
entrümpeln und sich auf das Wesentliche zu konzentrie-
ren: „Für alles, was ich nicht habe, gibt es einen Grund“, 
sagt er. „ich verzichte aber auf nichts.“ kann er auch gar 
nicht. Denn nichts ist ja das Ziel. er nennt es Freiheit.

Wie anne Donath. auch sie hat jeglichen Ballast abge-
worfen. Die kraftvolle Frau mit den strahlend blauen 
 augen und dem festen Blick sortiert geschickt ihre nack-
ten Füße, bevor sie mit einem Ruck aus dem stand im 
schneidersitz ruht. Man merkt ihr nicht an, dass sie auf 
dem Boden sitzt, so bequem wie es sich ihr körper dort 
unten macht. hier, mitten in einem oberschwäbischen 
400-seelen-ort, ist ihr Zuhause. Vor 20 Jahren ist die heute 
65-Jährige hier angekommen, ein radikaler neuanfang 
– „ohne heckmeck“, wie sie sagt. Was sie damit meint? 
kein strom, keine heizung, kein Fernseher, kein Wasser-
klosett. ein Bett? überflüssig. tisch und stuhl? Braucht 
kein Mensch – solange man einen Fußboden hat. anne 
Donath lebt ihren traum der Ursprünglichkeit. Die ehe-
malige Lehrerin hat sich von allem befreit, was ihr unnötig 
erschien. Was sie nicht braucht, hat sie nicht. Umgekehrt 
besitzt sie alles, was sie benötigt. 

ihr haus misst vier mal vier Meter, gebaut ist es aus 
holz, einfach, solide, standfest. es ist ein haus, das so 

schnell nichts umhaut. es ist ein haus wie anne Donath 
selbst – in sich ruhend, stabil und warm wie die sonnen-
strahlen, die sich an der Fensterbank entlanghangeln. Wer 
über die massive holzschwelle eintritt, landet an einem 
ort der Gemütlichkeit: in einer ecke bullert der guss-
eiserne ofen, der auch das essen aufwärmt, daneben eine 
Matratze, ein Feuerkorb, ein schemel, der gutmütig seine 
neue Rolle als tisch erfüllt, und ein schaffell zum sitzen. 
Der hölzerne schrank neben dem ofen hält sich dezent 
zurück; er beherbergt Geschirr und „was man sonst so 
braucht, um einfach nur da sein zu dürfen“, sagt die Mutter 
dreier erwachsener töchter. einfach so.

alles andere als einfach lebt dagegen Philipp Glöckler. 
einfachheit ist nicht sein Ziel, der hippelige Unternehmer 
braucht ein wechselhaftes Grundrauschen, um sich wohl-
zufühlen. sein neuester Plan: ein Jahr nichts kaufen. ein 
Jahr ohne konsum, ohne schlange stehen im kaufhaus, 
ohne neue Jeans, auch frische handschuhe sind verboten. 
allein Lebensmittel hat er sich erlaubt – und wenige „Utili-
ties“, die „praktisch unverzichtbar“ sind wie „toilettenpa-
pier“, zählt der 29-Jährige auf und grinst. 

Was nicht mit auf die einkaufsliste darf, er aber drin-
gend haben muss, wird kurzerhand geliehen. „Dafür hat 
man Freunde.“ Mit seiner aktion trommelt er für die app, 
die er im letzten Jahr entwickelt hat. „whyown.it“ ist eine 
Plattform zum tauschen, Leihen, Borgen, Wiederbringen, 
neu verleihen. „Wer Besitz hat, macht sich abhängig“, sagt 
Glöckler überzeugt. er hofft, dass die Menschen bewußter 
konsumieren. seine Website soll dazu beitagen, damit wir 
mit unseren smartphones und notebooks seine Botschaft 
aufnehmen – und selbst bestimmen, wieviel genug ist. ■



* in Millionen Stück

Smartphones haben den Zugang zum Internet ungeheuer 
beschleunigt. Jede Sekunde wächst das Web mit neuen uploads, 

Tweets und Videos. Eine Momentaufnahme.

Gestern, heute, morgen

StUNDEN 
vIDEoS
laden Nutzer 
online hoch.EURo

setzt Amazon um.

77 036
das internet in 
60 sekunden:

IN NUR SEchS JahREN DIE WELt ERoBERt
kein smartphone hat die handy-Welt so im sturm erobert,
wie das iPhone von apple. allein im dritten Geschäftsquartal 
2012 wurden rund 26 Millionen stück verkauft. Die Prognosen 
für das aktuelle Modell gehen weiterhin steil nach oben.
QUeLLe: statista

august 2007 Juli 2008 Juni 2009

694

ZAHLEN, DATEN, FAKTEN

tWIttER-
accoUNtS 
legen Surfer an.

iPhone 3G S

5,21iPhone 3G

0,72

iPhone 1

1,12*
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„Das merkwürdigste an der 
Zukunft ist wohl die vorstellung, 
dass man unsere Zeit einmal 
die gute alte Zeit nennen wird.“
ERNESt hEmINGWaY (1891-1961), schriftsteller und Literatur-nobelpreisträger

SmaRtPhoNES ÜBERaLL
Die Zahl der handys mit internet-
Zugang wird sich bis 2016 weltweit 
nahezu verdoppeln. 
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* in Millionen Stück

DIE DEUtSchEN SIND SoZIaL – ZUmINDESt Im INtERNEt
Drei Viertel der internet-nutzer in Deutschland sind in mindestens einem sozialen online-netzwerk 
angemeldet. Zwei Drittel nutzen die sozialen netzwerke auch aktiv. 

800 000
aPPS BEI GooGLE PLaY

775 000
aPPS Im aPPLE StoRE

WER PRofItIERt am mEIStEN 
vom Boom Im INtERNEt?
Vermögen in Mrd. Dollar  

01. Bill Gates  66 mrd. 
 Gründer von Microsoft

02. Larry Ellison 41 mrd. 
 Vorstandschef oracle

03. Jeff Bezos 23,2 mrd. 
 Gründer Amazon

04. Sergey Brin 
 und Larry Page je 20,3 mrd.  Google­Gründer

05. Steve Ballmer 15,9 mrd. 
 Vorstandschef Microsoft

aNDRoID ÜBERhoLt aPPLE
im Januar 2013 hat Google erstmals mehr apps
in seinem store als Platzhirsch apple. 

StaYfRIENDS WER-kENNt-WENfacEBook

47,79

Juni 2010 oktober 2011
sept. 2012 bis 
Jan. 2013

Prognose
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iPhone 4

8,40

37,04
iPhone 4S

QUeLLe: statista

iPhone 5

26,91



Frank Burghardt, geboren 1966 in Herford
Erik Berg, geboren 1977 in Bonn

Hören ist im multimedialen Internet-Zeitalter...

Bei welchen Themen sind Sie ganz Ohr?

Vernetztes Leben und Arbeiten bedeutet für mich ...
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w e i t e r d e n k e r

eines erlesenen clubs der Besserversteher – all dies möchten die 
 hörmeister in ihren hellen und offen gestalteten Geschäften vermitteln, 
in denen sie Besuchern erst einmal frisch gebrühten espresso servie-
ren. „Die Menschen sollen sich wohlfühlen bei uns. keiner soll sich 
schämen“, erklärt Frank Burghardt. „es sind auch nicht nur Ältere, die 
zu uns kommen“, ergänzt erik Berg. Längst liegen die Gründe für 
schlechteres hören nicht nur an zu lauter Beschallung oder am alter, 
sondern auch am zunehmenden stress – bei der arbeit und im Privat-
leben. „hörsturz und tinnitus machen den Gang zum hörakustiker für 
immer mehr jüngere Menschen notwendig“, stellt Burghardt fest. Viele 
kunden sind erst Mitte 40.

Bei den hörmeistern soll dies jedoch kein abstieg sein, sondern der 
Weg in ein besseres, nachhaltiges Leben. Vor der Wahl des passenden 
hörsystems steht bei ihnen das hörtraining, bei dem die hirnvernet-
zungsgeschwindigkeit erhöht wird. „Wer schneller denkt, versteht auch 
schneller. Das ist gerade in geräuschvollen Umgebungen wichtig“, er-
klärt Burghardt das sogenannte hörVital-training, auf das sie Gebiets-
schutz haben. heute betreiben Burghardt und Berg 13 Fachgeschäfte 
mit 48 Mitarbeitern in vier norddeutschen Bundesländern. „Wir wollen 
gesund wachsen, maximal um drei Fachgeschäfte pro Jahr“, sagt Burg-
hardt in seiner ruhigen art. Um dann fast schon keck zu ergänzen, dass 
sie ihre Fühler auch außerhalb norddeutschlands ausstrecken wollen.

Die Leitung ihrer Geschäfte haben die chefs abgegeben, pflegen 
aber noch den kundenkontakt. ansonsten kümmern sie sich um strate-
gische aufgaben, um innovation und expansion. Für den guten Zweck 
bleibt noch Zeit: seit Jahren engagieren sie sich in nepals hauptstadt 
kathmandu für hörgeschädigte kinder und schulen dort die akustiker. 

Der Jüngere, erik Berg, ist davon überzeugt, dass hörsysteme bald 
so wie smartphones genutzt werden „und völlig normale Bestandteile 
der Vernetzung sind“. Und für Frank Burghardt hört sich die Zukunft so 
an: „in 20 Jahren wird es hörsysteme geben, die auf Reisen automa-
tisch die Fremdsprache übersetzen.“ so würden die Menschen künftig 
nicht nur besser hören, sondern sich noch besser verstehen.  ■

Ia
uf den ersten Blick könnten sie Brüder sein: groß, schlank, 
helles hemd, dunkle hose, das kurze Deckhaar im tim-
und-struppi-stil leicht hoch gegelt. Der Ältere kleiner und 
westfälisch-besonnen, der Jüngere eher rheinisch-lebhaft 
mit verschmitztem Lächeln. Doch kein familiäres Band, 

sondern eine gemeinsame Vision vereint Frank Burghardt (46) aus 
 herford und erik Berg (35), gebürtiger Bonner, seit 2008 in hamburg.

 Beide absolvierten ganz klassisch ihre Lehren mit abschließender 
Meisterprüfung zum hörgeräteakustiker. immer wieder kreuzten sich 
ihre Wege auf Messen und Fortbildungen. Und mit dem technischen 
Fortschritt keimte bei ihnen eine Geschäftsidee: sie wollten das image 
der beigefarbenen und meist zu klobigen hörhilfen entstauben. tren-
dig sollten sie stattdessen sein, ganz und gar unsichtbare hightech-
Geräte mit hochleistungschips. 

also machten sie sich ans Werk, gründeten „die hörmeister“ und 
 starteten vor fünf Jahren mit drei Fachgeschäften: in den hamburger 
stadtteilen Volksdorf, gleichzeitig die Firmenzentrale, und Poppenbüt-
tel sowie in ahrensburg, einem ort nordöstlich der hansestadt. Jeder 
führte ein Fachgeschäft, für das dritte stellten sie einen Meister ein.

es versteht sich fast von selbst, dass die Gründer ihre Produkte nicht 
hörgeräte nennen, sondern „hörsysteme“ oder noch lieber „kontakt-
linsen fürs ohr“. Diese tragen klangvolle namen wie Lyrica und ver-
schwinden im Gehörgang, sorgen dort monatelang für hörgenuss und 
verbinden sich via Bluetooth und einer kleinen Fernbedienung mit 
iPhone, iPod und Fernseher. 

Von ihren hörsystemen schwärmen die beiden wie Juweliere von 
hochkarätern. „kopfhörer werden mit Lyrica überflüssig“, sagt Berg. 
Und noch etwas, meint Burghardt: niemand müsse sich mehr für seine 
schwerhörigkeit schämen. Das hörsystem als Design-accessoire und 
als teil eines nachhaltigen Gesamtkonzepts, die kunden als Mitglieder 

 die besserversteher

Erik Berg:  geboren 1977 in Bonn; 2004 hörakustikermeister in Mannheim 
frank Burghardt : geboren 1966 in herford; 1997 hörakustikermeister in 
hildesheim // 2008: gemeinsame Gründung von „die hörmeister“ mit drei Fach-
geschäften // 2010: Gewinner des hamburger Gründerpreises für die  
erfolgreichste existenzgründung // seit 2011: ehrenamtliche Unterstützung der 
association of the hard of hearing (nahoh) in kathmandu/nepal // anfang 
2013: 13 Fachgeschäfte mit 48 Mitarbeitern in vier Bundesländern (hamburg, 
schleswig-holstein, niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern).

F r A N K  B u rG H A r DT  u N D  E r I K  B E rG ,  G rü N D E r  Vo N  D I E  H ö r M E I ST E r

Wie verkauft man etwas, das eigentlich niemand 
haben will – und doch viele dringend nötig haben? 
„die hörmeister“ haben diese harte nuss geknackt 
und setzen sich ein für ein besseres Verstehen –  
im doppelten sinne des Wortes.

tExt:  IrIS QuIrIN // foto: MArTIN KATH



  BL ac kBERRY Z10  

6,5

aufl ösung:

1280 x 768 Pixel

Gewicht: 137,5 g

Display: 10,7 cm

Prozessor: 1,5 GHz 

Doppelkern

13
,0

0,9  

  BL ac kBERRY Z10  
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t horsten heins, seit 2012 
frisch gekürter ceo 
von Research in Motion 

(RiM), hat eine der schwierig-
sten aufgaben der smartphone-
Branche übernommen: er muss 
den hersteller samt seiner einst 
beliebten BlackBerry-smartphones 
so rasch wie möglich zum erfolg führen. 

ende Januar stellte heins in new york neue 
smartphones samt Betriebssystem BlackBerry 
os 10 vor. außerdem verkündete er die 
 Umbenennung der Firma, die jetzt BlackBerry 
wie ihre Produkte und Dienste heißen soll. 

ohnehin hatte das BlackBerry os 10 im Vor-
feld große erwartungen geweckt, denn die 

Black is back
alles auf Reset: Mit renoviertem Betriebssystem, 
innovativen smartphones und neuem namen wagt der 
smartphone-Pionier BlackBerry einen neustart.

tExt:  ArNuLF ScHÄFEr

Das BlackBerry Z10 
kommt ohne Tastatur 
aus. unter der schicken 
oberfl äche bietet das 
neue Betriebssystem 
viel Nützliches: Privates 
und geschäftliches 
Profi l lassen sich zum 
Beispiel einfach 
voneinander trennen. 

kompakt und scharf. Der Bildschirm 
ist mit 4,2 Zoll nicht sonderlich groß, 

bietet aber eine detailreiche Aufl ösung 
von 1280 x 768 Pixel.

Eine von dreien. Die seitliche Lautstärke­
Taste gehört zu den wenigen echten 

Tasten des neuen BlackBerry Z.

Gut informiert. Die Nachrichten­Platt­
form BlackBerry Hub zeigt schnell und 

 übersichtlich alle neuen Nachrichten an.

1

2

3

5

Hochaufl ösend, kompakt, 
einfache Bedienung, Trennung 
von geschäftlicher und privater 
Nutzung, schneller Web­Zugang.

relativ wenige Apps insgesamt.

neuen smartphones sollten sich 
so einfach wie iPhones bedienen 

lassen. Zudem sollte das system 
zwischen den anwendungen schnell 

wechseln können sowie news, Feeds 
und Meldungen gebündelt darstellen.

Wie gut der aufbruch gelungen ist, zeigt sich am 
neuen top-Modell BlackBerry Z10. es sieht 
edel aus und verzichtet ganz auf tasten auf der 
Frontseite. nur drei tasten gibt es überhaupt: 
für die sprachsteuerung, für die Lautstärke und 
zum einschalten. Bedient wird das Z10 per 
 Fingergeste: ein Wischer von unten nach oben 
aktiviert den homescreen. auf ihm sind bis 

Soul-Superstar alicia keys wirbt als 
Kreativdirektorin für BlackBerry. 
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Dreimal schlau 
fürs Business

Nützliche Extras

 BL ac kBERRY BaL aNcE 

Dieser Dienst erlaubt die klare Unter-
scheidung von geschäftlichen und 
privaten Daten und anwendungen. 
Beide Bereiche funktionieren eigen-
ständig. Der anwender kann damit ein 
privates und ein berufl iches Profi l auf 
seinem BlackBerry anlegen.

Das chat-Programm 
wurde erweitert und 
erlaubt jetzt Video­
chats. Auch Screen­
Sharing ist möglich: 
Ein Anwender kann 
 damit den Bildschirm 
des Gesprächspart­
ners sehen. 

transform Shell heißt 
eine  neuartige Schützhülle. 

Wird die Hülle auf der einen Seite 
um geklappt, lässt sich das Smart­

phone recht stabil aufstellen. 

Die edlen taschen aus 
Leder oder Mikrofaser 
bieten Schutz und
aktivieren den Strom­
sparmodus.

 REmEmBER 

Das neue organisationstool erleichtert 
das ordnen von Websites, e-Mails, 
terminen, Bildern oder Dokumenten. 
Diese infos werden mit einen tag ge-
kennzeichnet; BlackBerry Remember 
legt sie gezielt in ordnern ab. Das tool 
ist aus allen apps heraus nutzbar. 

 BL ac kBERRY hUB 

hub heißt die nachrichtenzentrale, die 
einen umfassenden überblick über 
neue e-Mails und tweets, aber auch 
Facebook-Meldungen liefert. Welche 
der Dienste der hub im Blick behalten 
soll, legt der nutzer vorher fest. 

zu acht apps in Miniansicht oder als Widget 
 erkennbar. texte werden jetzt mit der Bildschirm-
tastatur geschrieben, die einen neuartigen 
 Modus zur Wortvervollständigung bietet. 

überarbeitet wurde der online-shop BlackBerry 
World, der 70 000 apps umfasst. neben Busi-
ness-anwendungen sind apps für Videos, Musik 
und Bücher erhältlich. BlackBerry will sich so der 
privaten seite seiner Business-kunden öffnen. 

fazit: Das BlackBerry Z10 muss sich hinter 
keinem der konkurrenten verstecken. einzigartig 
ist die Funktion, private und geschäftliche Daten 
zu trennen, aber nur wenn Unternehmen einen 
BlackBerry enterprise service 10 einsetzen und 
die siM-karten dafür provisionieren lassen.
http://de.blackberry.com

Der minilautsprecher für das Z10 
lässt sich einfach anklemmen 
oder auf den Tisch legen. Die Ver­
bindung klappt über Bluetooth. 
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angenehm schlankes Design mit 
markantem Start­Button an der Seite.

arbeitet mit android und bietet damit 
Zugriff auf über 800 000 Apps.

Neu ist eine wasser- und staub­
geschützte oberfl äche.

1

1

2

3

2

3

aufl aden per Induktion statt 
 Kabelkontakt. Die bunten 
Ladeschalen gibt es als Zubehör.

Schick, smart, 
turboschnell
smartphones mit Lte: Das angebot an handys 
mit dem Lte-turbo an Bord wird größer. es gibt neue 
Mittelklasse-Modelle mit vielen Features, und die 
top-Geräte punkten mit hochaufl ösenden Displays.

Sony xperia Z
Das xperia Z verfügt über ein großes 5-Zoll-Dis-
play im Full-hD-Format (aufl ösung: 1920 x 1080 
Pixel), das viele Details anzeigen kann. Dazu ein 
schneller Prozessor, viel arbeitsspeicher und ein 
leistungsstarker akku – beste Voraussetzungen 
für perfektes surfen in schnellen Lte-netzen.
testbericht: http://tinyurl.com/test-xperia-z
 www.telekom.de/sony-Xperiaz

Nokia Lumia 920
nokias top-Modell gehört wohl zu den besten 
smartphones der Windows-Phone-8-Welt. 
es verfügt über einen 4,5-Zoll-Bildschirm, einen 

fl otten Doppelkern-Prozessor, 32 Gigabyte 
speicher und ein elegantes Gehäuse. seine 
8-Megapixel-kamera mit Leitz-optik 
knipst selbst bei wenig Licht gute Bilder. 

 innovativ und praktisch: Das Lumia 920 
kann kabellos geladen werden – einfach auf 

die Ladeschale legen, fertig. 
www.telekom.de/lumia920

Die kamera auf der rückseite liefert 
auch bei schwachem Licht gute Bilder. 

  NokIa LUmIa 920 

Top­Display, schneller Prozessor, 
viel Speicher, 13­Megapixel­
Kamera, Ausdauer­Akku.
Etwas groß für kleine Hände, 
hoher Preis. 

 aufl ösung:
1920 x 1080 Pixel
Gewicht: 146 g
Display: 12,7 cm
Prozessor: 
1,5 GHz Vierkern

13
,9

7,10,8  

 aufl ösung:
1280 x 768 Pixel
Gewicht: 185 g
Display: 11,4 cm
Prozessor: 
1,4 GHz Vierkern

13
0

7110,7  

Hohes Gewicht, fest eingebauter 
Akku, Speicher nicht erweiterbar.

  SoNY xPERIa Z 

Leistungsstarkes Windows­Smart­
phone, Aufl aden ohne Kabel, 
Top­Kamera, ähnliche oberfl äche 
wie bei Windows.
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mit 122 Gramm gehört das HTc one SV zu den 
 Leichtgewichten unter den LTE­Smartphones. 
android plus Sense: Es kombiniert das Betriebssystem 
Android 4.0 mit der HTc­Sense­oberfl äche. 

kluger Blick: Der Stand­by­Modus 
wird automatisch aktiviert, wenn die Linse 
keinerlei Bewegung registriert. 

htc one Sv
Das one sV ist ein brandneues Mittelklasse-smartphone mit 
schnellem internet-Zugang. seine ausstattung ist klassen-
typisch, es bietet einen kompakten 4,3-Zoll-Bildschirm, einen 
mit 1,2 Gigahertz getakteten Zweikern-Prozessor sowie eine 
5-Megapixel-kamera auf der Rückseite. Das handliche smart-
phone nutzt android 4.0 als Betriebssystem.
testbericht: http://tinyurl.com/test-one-sv
www.telekom.de/htc-one

Samsung Galaxy S III LtE
Den Bestseller unter den xL-smartphones gibt es auch in 
 einer Version für den schnellen Datenfunk. Das Galaxy 
s iii Lte ist ein perfekter allrounder, der bei nahezu allen 
 anforderungen an smartphones auftrumpfen kann. 
trotz leistungsstarkem Prozessor und Power-akku ist es 
 angenehm leicht und handlich.
www.telekom.de/samsung-galaxy

Samsung Galaxy 
Note 2 LtE
Das Lte-Flaggschiff ist eines der ganz Großen 
unter den smartphones. Das gilt für sein 5,5-Zoll-
Display, seinen schnellen Vierkern-Prozessor, 
aber auch für sein Format und sein Gewicht. Das 
note 2 Lte ist mit android 4.1 ausgestattet. Der mit-
gelieferte s-Pen bietet zusätzlichen Bedienkomfort. 
testbericht: http://tinyurl.com/test-galaxy-note-2
www.telekom.de/samsung-galaxy-lte

  SamSUNG GaL axY NotE 2 LtE   

  htc  oNE Sv 

Schneller Prozessor, scharfes 
Display, einfach zu bedienen, 
gute Kamera.
Etwas zu groß für kleine Hände.

aufl ösung:
1280 x 720 Pixel
Gewicht: 133 g
Display: 12,2 cm
Prozessor: 
1,4 GHz Vierkern

13
,7

7,10,86

aufl ösung:
1280 x 720 Pixel
Gewicht: 182 g
Display: 14 cm
Prozessor: 
1,6 GHz Vierkern

15
,1

8,1

6,7

0,9  

aufl ösung:
800 x 480 Pixel
Gewicht: 122 g
Display: 10,9 cm
Prozessor: 
1,2 GHz Doppel­
kern

12
,8

0,9  

Sehr großes Smartphone, 
hohes Gewicht.

Schneller Prozessor mit viel 
Arbeitsspeicher, großes Display, 
Eingabestift mit Zusatzfunk­
tionen, viel Ausdauer, neuste 
Android­Software.

Handliches und leichtes Smart­
phone, kompaktes Format, 
günstiger Preis. 
Nur acht Gigabyte interner 
Speicher.

  SamSUNG GaL axY S III  LtE  

Der formschöne Eingabestift ist 
besonders nützlich bei Screenshots 

oder beim Markieren von Texten. 



mobile Device 
management
Unternehmen, die ihre mobilen endgeräte 
effi zient verwalten wollen, können jetzt eine 
professionelle Lösung dertelekom nutzen. 
Der cloud-Dienst Mobile Device Manage-
ment unterstützt alle mobilen Betriebssys-
teme für smartphones und tablets – von 
android über ios bis zu Windows Phone 8. 
über ein online-Portal können administra-
toren alle mobilen endgeräte zentral inventa-
risieren, kontrollieren und steuern. Die steue-
rung  erfolgt per Web-Zugriff und erlaubt das 
schnelle Updaten von apps, Daten und 
sicherheitseinstellungen. it-Verantwortliche 
können anwendungen vor nicht auto risierten 
Zugriffen schützen. Bei Verlust oder Dieb-
stahl lassen sich ohnehin die inhalte auf 
dem Gerät sofort aus der Ferne löschen 
oder sperren. 
www.telekom.de/mdm
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Im Rausch der 
Bits und Bytes
Lte-tablets: Die handlichen Rechner lassen sich perfekt im 
Joballtag nutzen. Wir stellen zwei neue tablets vor, die den 
schnellen Datenturbo Lte unterstützen.

apple iPad mini LtE
Das iPad mini präsentiert sich in sachen Verarbeitung, 
anfassqualität und Bedienung als ganz großes tablet. 
Und das obwohl es mit dem 7,9 Zoll großen Display 
lediglich angenehm leichte 312 Gramm auf die Waage 
bringt. Das iPad mini ähnelt seinem großen Bruder, 
dem iPad 2. so übernimmt der Doppelkern-Prozessor 
a5 den antrieb, und das Display bietet eine aufl ösung 
von 1024 x 768 Pixel. Der Funkchip Lte funktioniert 
übrigens nur im netz der telekom.
testbericht: http://tinyurl.com/test-ipad-mini
www.apple.com/ipad-mini/overview

Samsung Galaxy 
Note 10.1 LtE
als eines der besten 10-Zoll-tablets bietet das 
note 10.1 mit dem s-Pen noch mehr Bedienkomfort. 
Der Vierkern-Prozessor und 2 GB arbeitsspeicher 
 erlauben mit android 4.1 eine fl otte Bedienung. eine 
5-Megapixel-kamera hinten und eine 1,9-Megapixel-
Frontkamera für Videokonferenzen sind vorhanden. 
testbericht: http://tinyurl.com/test-galaxy-note 
www.samsung.com

Größe: 200 x 135 x 7,2 mm
Display: 25,7 cm
aufl ösung: 1024 x 768 Pixel
Prozessor: A5 Dualcore
Gewicht: 312 g

7, 2 

Größe: 180 x 262 x 8,9 mm
Display: 25,7 cm
aufl ösung: 1280 x 800 Pixel
Prozessor: 1,4 GHz Vierkern
Betriebssystem: Android 4.1
Gewicht: 600 g

18
0

2628,9 

  SamSUNG G aL axY NotE 10.1 

  aPPLE IPaD mINI 

Das iPad mini LtE macht mit seinem 
 edlen Metallgehäuse und der 
 Top­Verarbeitung einen hochwertigen 
Eindruck.
Der intelligente Bildschirm erkennt, 
ob eine Eingabe erfolgt oder der Finger 
nur zufällig den Bildschirm berührt. 

1

2

1

2

Der mitgelieferte S-Pen ist Eingabestift, 
bietet aber auch Sonderfunktionen 
fürs Galaxy Note 10.1.

Ein 1,4-Ghz-Prozessor, 
2 GB Arbeitsspeicher 
und Android 4.1 bieten 
Top­Performance. 

20
0

135

25,7

25,7
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Quadratisch, praktisch, gut

Box ist eine skalierbare und kos-
tengünstige Lösung für teams, 
um Dokumente und Medien 
 online zu speichern, zu verwalten 
und zu bearbeiten. Versenden sie 
Dateien mit einem Link, speichern 
und strukturieren sie ihre inhalte 
an einer zentralen und sicheren 
stelle, und greifen sie von überall 
darauf zu – egal ob über den 
computer, das smartphone oder 
ein tablet. sie sehen, wer wann 
welche inhalte bearbeitet hat.
www.businessmarketplace.de/
box

fazit Volltextsuche von Dateien,
inhalt mit Verschlüsselung auf der 
Dateiebene, Box-Dateien in anderen 
apps öffnen und bearbeiten. Die 
Funk tionen sind vollständig auf 
smartphones und tablets nutzbar. 
app mit umfangreichen Features.

Box ist eine cloud-Lösung für das 
vernetzte arbeiten im team. Damit 
lassen sich Dokumente gemeinsam 
bearbeiten. auch für weitere Geräte 
wie smartphones und tablets. 

Box

ioS kostenlos

android kostenlos

WP kostenlos

fazit Umfangreiches und ausgeklü-
geltes tool, um aufgaben und ter-
min zu verwalten. in der kostenlosen 
Basisversion lässt sich nur ein Gerät 
alle 24 stunden synchronisieren. Ver-
sion 3.0 mit verbessertem Design.

Der klassiker zum Verwalten von to-
do-Listen priorisiert aufgaben und 
sortiert alles in kategorien. aufgaben 
werden via online-account synchro-
nisiert und sind so stets aktuell. 

REmEmBER thE mILk

ioS kostenlos

android kostenlos

WP kostenlos

fazit Praktisch für alle, die im aus-
land Daten schicken und empfangen 
wollen. Vor Reiseantritt muss man 
sich aber unter der handy-kurzwahl 
2202 freischalten lassen, sonst 
lassen sich keine Pässe buchen.

Mit der app lassen sich Day- oder 
Week-Pässe für die Datennutzung im 
ausland buchen. Zeigt den Daten-
verbrauch an. Push-Meldungen, 
wenn das Volumen zu ende geht.

tRavEL & SURf

ioS kostenlos

android kostenlos

WP nicht erhältlich

fazit Der Datenzugriff erfolgt 
 ver schlüsselt, Dateien bis 25 MB 
per e-Mail versenden, hohe Daten-
sicherheit. erlaubt Uploads großer 
Datenmengen. automatisches Back-
up der Daten in der cloud möglich.

hiDrive ist eine online-Festplatte. 
Die app erlaubt den Zugriff auf die 
 Daten von smartphones und tablets 
aus. Dokumente lassen sich direkt 
im online-speicher öffnen.

StRato hIDRIvE

ioS kostenlos

android kostenlos

WP kostenlos

fazit Der große Vorteil liegt in der 
zentralen speicherung und darin, 
dass sich die inhalte einfach synchro-
nisieren lassen. in der kostenlosen 
Basisversion sind jedoch nicht alle 
Funktionen freigeschaltet.

Mit evernote lassen sich notizen, 
Web-ausschnitte, texte und Bilder 
zentral sammeln. Die app steht 
 praktischerweise überall von smart-
phone bis notebook zur Verfügung.

EvERNotE

ioS kostenlos

android kostenlos

WP kostenlos

5 aPPS voRGEStELLt

Miniprogramme für unterwegs und fürs surfen. Wir stellen fünf applikationen vor.
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das einheitliche design der 
neuen kacheloberfl äche erleichtert 
die nutzung verschiedener endgeräte 
mit Microsoft-Betriebssystem. Das 
 ergebnis: gleiche einstellungen, 
 gleiches aussehen und gleiche inter-
net-Lesezeichen auf allen Geräten 
wie smartphone, smart Pc, Laptop 
und Desktop-Pc.

die cloud clever nutzen. alle 
Daten lassen sich zwischen den 
Plattformen einfach tauschen. Und 
mit der telekom cloud center app 
haben  anwender einen direkten Zu-
gang zum Business Marketplace mit 
vielen Business-apps direkt vom 
startscreen aus.

spezielle firmen-programme 
für Windows 8 können entwickler 
jetzt übergreifend für mobile Geräte 
mit Windows Phone 8 um schreiben. 
Dies erleichtert und beschleunigt die 
 erstellung von unternehmensspezi-
fi schen apps und Programmen.

kacheln für alle
Windows 8: „ein Bedienkonzept für alle Geräte“ lautet das neue 
Microsoft-Prinzip, das mit Windows 8 eingeführt wurde. Für den 
nutzer bringt das viele praktische Vorteile. 

m it Windows 8 machte 
Microsoft einen radika-
len schnitt bei seinem 

Betriebssystem. Das neue sys-
tem mit dem kachel-startbild-
schirm fi ndet sich nicht nur auf 
den Laptops, Desktop-Pcs und 
Workstations, sondern jetzt auch 
auf tablets und smartphones 
mit Windows-Betriebssystem.

 Das einheitliche Design wie 
auch die einheitliche Benutzer-
führung erleichtern die anwen-
dung. Praktisch: Wer Windows 8 
vom Pc, notebook oder smart 
Pc kennt, kommt spielend mit 
neuen smartphones zurecht, die 
Windows Phone 8 einsetzen. 
Die technik im hintergrund hat 
sich ebenfalls angenähert. Für 

Pluspunkte für
Business-User

Das Samsung atIv smart Pc 
vereint die Leistung eines Note­
books mit dem Komfort eines Tab­
lets. Bei Bedarf lässt sich die Tasta­
tur abnehmen und das Display als 
Tablet­rechner verwenden.

anwender bedeutet das, dass 
sie viele Programme und Werk-
zeuge übergreifend nutzen kön-
nen. noch gibt es keine einheitli-
chen apps für smartphones mit 
Windows Phone 8 sowie smart 
Pc oder Laptops mit Windows 8. 
aber immerhin lassen sich 
 Daten zwischen den Plattformen 
einfach tauschen: Dokumente 
können am Pc mit Windows 8 
erstellt und in der cloud gespei-
chert werden. Unterwegs können 
sie vom smartphone weiterbe-
arbeitet werden. als cloud- 
Lösungen stehen die Microsoft 
cloud sky Drive und die telekom 
cloud zur Verfügung. Und: die 
cloud center app der telekom 
lässt sich direkt aufrufen.
www.telekom.de/windows-8
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mobile Data S mobile Data m mobile Data L mobile Data xL

max. übertragungsgeschwindigkeit 
(empfang/senden)

3,6/0,7 Mbit/s 21,6/5,7 Mbit/s 100/10 Mbit/s 100/10 Mbit/s

highspeed-Volumen (begrenzt bis 
zu dieser monatlichen Datenmenge)

1 GB 3 GB 10 GB 30 GB

nutzung telekom hotspot 7,6 ct/min inklusive inklusive inklusive

Grundpreis (zzgl. Mwst.) 16,76 euro 25,17 euro 41,97 euro 58,78 euro

Zusatzkosten für ein handy plus 8,40 euro plus 8,40 euro plus 8,40 euro plus 8,40 euro

Zusatzkosten Premium-handy plus 20 euro plus 20 euro plus 20 euro plus 20 euro

sparmöglichkeit bei bestehendem 
Mobilfunk- oder Festnetzvertrag

minus 4,20 euro minus 8,40 euro minus 12,60 euro minus 16,80 euro

von Standard bis schnell – vier maßgeschneiderte tarife

Schnell wie 
der Wind
neue Lte-Produkte. Long term evolution (Lte) heißt die 
innovative technik der vierten Mobilfunk-Generation, eine 
Weiterentwicklung der heutigen UMts-netze. Wir zeigen 
die ersten Produkte mit dem neuen Datenturbo. Warum ist LtE für Geschäftskunden wichtig?

Wegen der hohen Datengeschwindigkeit und 
der guten empfangsqualität. Wir bieten schnelles 
mobiles surfen mit Geschwindigkeiten von bis zu 
100 Mbit/s an – ideal für Unternehmen.

Werden nur Ballungsgebiete versorgt? 
Wir sehen Lte als Flächentechnologie und 
treiben daher den ausbau von Breitband-Lte 
voran. über 100 der größten städte in Deutsch-
land haben wir bereits mit hochgeschwindig-
keits-Lte versorgt.

Werden die herkömmlichen GSm- und 
UmtS-Netze jetzt zum auslaufmodell? 
nein, diese techniken spielen weiter eine 
wichtige Rolle. smartphones und UsB-sticks 
werden auf jeden Fall die herkömmlichen 
standards weiterhin unterstützen. 

BRUNo 
JacoBfEUERBoRN 
technikchef der telekom 
Deutschland
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speedstick lte ii
Der neue highspeed-surfstick macht 
aus dem notebook ein ultraschnelles 
online-terminal, egal welches Be-
triebssystem aktuell installiert ist. Der 
stick mit UsB-anschluss verbindet den 
Rechner mit dem schnellsten verfüg-
baren netz – er surft mit eDGe, hsPa+ 
und bei Bedarf mit neuer Lte-technik.

speedboX lte
Macht notebooks und Pcs fi t für Lte- 
und UMts-netze. Die neue Box emp-
fängt Daten mit bis zu 100 Megabit pro 
sekunde. Das Versenden ist mit bis zu 
50 Mbit/s möglich. Die Verbindung zu 
notebook, tablet oder Rechner erfolgt 
per Lan-kabel oder über WLan.

fÜR tURBoSURfER g ute nachricht für internet-surfer: Die Zei-
ten der langsamen online-Verbindungen 
sind endlich vorbei. in rund 85 Prozent 

des netzes der Deutschen telekom können 
 aLaptops, tablets und smartphones Daten mit 
bis zu 42 Megabit/sekunde empfangen. neben 
dem einsatz der hsPa+-technik in den gut 
 ausgebauten und modernen UMts-netzen stellt 
telekom in zahlreichen städten das neue 
Lte-highspeed-netz mit Verbindungen von bis 
zu 100 Megabit/sekunde zur Verfügung. 
Und was kann Lte leisten? Zum Beispiel die 
übertragung großer Datenmengen, Video-
konferenzen im hD-Bildformat oder umfang-
reiche cloud-computing-anwendungen.
www.telekom.de/gk/datentarife
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s amsung nutzt sie, sony verbaut sie eben-
so wie alle großen hersteller in der 
 telekommunikation: nFc, kurz für near 

Field communication, die neue Funktechnik,  
die den kontaktlosen Datenaustausch möglich 
macht. Dabei hält der kunde sein smartphone 
kurz an die kasse, einen augenblick später ist 
die Rechnung beglichen. Bei Zahlungen bis  
25 euro sind weder Unterschrift noch Pin-einga-
be nötig. Be zahlen ohne zu berühren ist nur eine 
von vielen nützlichen Funktionen, die nFc bietet. 

„Dank innovativer funktechnik mutiert das 
smartphone zu einer virtuellen Brieftasche“, 
sagt Fabian schreiber, nFc-experte bei der tele-
kom. kleingeld und kreditkarten werden über-
flüssig. Die  induktive technik dahinter sei sicher 

und funktioniere auch, wenn das handy aus-
geschaltet ist. „Die energie des Lesegeräts reicht 
aus, um die Daten auf dem nFc-chip auszu-
lesen“, erklärt schreiber. aber wie sieht es mit 
der sicherheit aus? 

Untergebracht werden die sicherheitskritischen 
Daten auf einer neuartigen siM-karte, auf der  
es einen eigenen sicherheitsbereich gibt, das so-
genannte secure element. Diesen müsse man 
sich vorstellen wie in einem hotel: „Jedes Zimmer 
ist getrennt vom anderen, jede tür hat ihren 
 eigenen schlüssel“, erklärt schreiber. Da die 
siM-karte deutlich  sicherer ist als der interne 
 Gerätespeicher, sind sensible Daten wie konto- 
oder kreditkartennummern dort bestens auf-
gehoben, zumal sie verschlüsselt darin lagern.

funkflieger:  
Die australische Qantas 
testet den check­in am 
Flughafen mit der  
neuen,  berührungslosen 
NFc­Technik. 

Bezahlen im Vorbeigehen: Das neue Funksystem near Field communication (nFc)  
macht nicht nur Bargeld überflüssig. auch kreditkarten können per Funkchip im  
smartphone ersetzt werden. Und das ist erst der anfang. 

tExt: anJa stRohM // ILLUStRatIoNEN: tina PoLsteR

Ein funken Bargeld 

  Nfc: WaS ISt DaS?  

[NFc = Near Field communication]
Near Field communication, zu 
deutsch „Nahfeldkommunikation“, 
beschreibt eine neue, drahtlose 
übertragungstechnik. Per Funkchip 
im Handy werden Daten auf einer 
Distanz zwischen vier und zwölf 
Zentimetern über tragen. Der Vorteil 
dabei: Der kontaktlose Datenaus­
tausch ist besonders schnell, sicher 
und verbraucht wenig Energie.
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0,013 Ghz

Near field communication
kleine Distanz, große Wir-
kung: über eine Reichweite 
von vier bis zwölf Zentime-
tern funkt nFc informationen 
hin und her. Die kurzwellen-
technik sorgt dafür, dass 
die systeme wenig energie 
verbrauchen und vielseitig 
einsetzbar sind. 

1,92 – 2,17 Ghz  (UtmS)

Digitaler mobilfunk 
Drei Mobilfunk-standards 
gibt es in Deutschland: GsM, 
die zweite Generation, ge-
folgt von der dritten UMts 
und der Lte-technik, die als 
vierte Generation schon fast 
überall verfügbar ist. Vorteil: 
sie funkt 40-mal schneller als 
das herkömmliche UMts.

1,23 – 1,57 Ghz

Globales Positionssystem
in einem engmaschigen netz 
rund um die erde funken 
 satelliten aus dem orbit per-
manent ihre signale, die zum 
Beispiel einem smartphone 
zur Positionsbestimmung 
dienen. Die GPs-technik 
 ermöglicht so ortungen bis 
zu einem Meter genau.

2,4 – 2,48 Ghz

Bluetooth
Die übertragungstechnik 
schafft üblicherweise eine 
Distanz von rund zehn Me-
tern, um Daten oder Bilder 
hin und her zu schicken. 
Da viele Geräte gleichzeitig 
funken, braucht jeder teil-
nehmer eine identifzierung, 
um Wirrwarr zu vermeiden. 

2,4 – 2,48 Ghz

Drahtloses WLaN-Netz
Bis zu 100 Meter weit lassen 
sich signale in einem WLan-
netz verschicken – mit an-
tenne überträgt die technik 
Daten sogar bis zu 300 Meter 
weit. WLan funkt schneller 
als der übliche Funk, bleibt 
jedoch dabei immer ortsge-
bunden am Router. 

mit der funktechnik Nfc avanciert 
das Smartphone zur Geldbörse. 
 Kreditkarten werden überfl üssig.

Wir machen hier die Welle

auch in der gefühlten sicherheit unterscheiden 
sich nFc-karten von kreditkarten: Um mit Visa- 
oder Mastercard zu bezahlen, muss man das 
kärtchen aus der hand geben. Das wird dank 
nFc entfallen und stärkt so das sicherheits-
gefühl vieler kunden, betont thorsten klein, 
sprecher von kreditkartenbetreiber Mastercard. 

Das kreditinstitut plant Großes: Zusammen 
mit der telekom werden 2013 tausende kredit-
karten ausgegeben, die auf siM-karten-technik 
basieren. Das heißt: Die kreditkarte befi ndet 
sich künftig auf dem smartphone. Die akzeptanz 
für die neue Bezahlmethode wächst, glaubt die 
Branche. „Wir beobachten einen klaren trend 
weg von Bargeld“, sagt ann cairns, President 
of international Markets bei Mastercard. „Die 

Partnerschaft mit der telekom ist ein schritt hin 
zu einer Welt ohne Bargeld.“ 

ohnehin sagen marktforscher der neuen tech-
nik eine große Zukunft voraus: 2014, so schätzt 
das institut Juniper Research, werden Zahlungen 
von 40 Milliarden euro via nFc umgesetzt. 
 angesichts solcher Prognosen reibt sich der ein-
zelhandel die hände. Geschäfte von christ, 
Douglas, edeka, Famila, hussel, thalia sowie 
tankstellen von aral und BP haben sich mit 
nFc-Lesegeräten ausgestattet und warten auf 
kundschaft, die vorbeigeht. Und dabei bezahlt.  ■

http://dreisechsnull.telekom.de/#article/
nfc-zahlen-im-vorbeigehen

Von nFc bis WLan: Jede Frequenz hat eigene Reichweiten und Funktionen.

1 1,5 2 2,50,50
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Wie testet man  
ein mobilfunknetz?
Reifeprüfung: Welcher der vier Mobilfunk-anbieter in  
Deutschland bietet die besten Verbindungen? Diese  
Frage beantwortet die Fachzeitung „connect“ in einem  
aufwendigen test. ein Blick hinter die kulissen.  

ILLUStRatIoN: axeL PFÄnDeR 

QUer dUrcH die repUblik
Der Städte-test: In Metropolen wie Berlin, 
 Hamburg und München sind die Netze am besten 
ausgebaut, entsprechend gut sind die Ergebnisse: 
Die Telekom kommt auf einen Spitzenwert von  
98,4 Prozent sauber zu Ende geführter Gespräche.

Das Umland: Neben den Ballungsgebieten  
fuhren die Tester auch kleinere Städte an wie  
Halle, Bochum oder Wolfsburg.

Die autobahnen: Schwer zu versorgen, 
hier nimmt die Qualität der Verbindun­
gen ab. Testsieger Telekom beendet 
immerhin 96 Prozent der Gespräche erfolgreich.

Die testfahrzeuge: Vollgepackt mit Smart­
phones und rechnern. Diese simulieren 
Notebooks mit Datensticks, setzen 
 automatisch Telefonate ab und bauen 
 Datenverbindungen auf.

1

3

4

2

3

4

1

was Und wie wUrde getestet?
Der Smartphone­Boom führt zu Engpässen auf der  
Datenautobahn. Die Tester wollten wissen, welche  
Betreiber bei Datentempo und Sprachqualität vorn  
liegen. Keine leichte Aufgabe: Drei Wochen lang  
fuhren sie mit speziellen Testwagen durchs Land  
zwischen Alpen und Nordsee. Getestet wurden  
Handy­Verbindungen, Gespräche ins Festnetz sowie 
Datengeschwindigkeiten mit Smartphones und 
uSB­Datensticks an Notebooks.
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ergebnis telefonie
um den Test an die gestiegenen An­
sprüche der Smartphone­Nutzer anzu­
passen, riefen die Tester parallel zur 
Sprachverbindung E­Mails ab. Die Te­
lekom schneidet hier am besten ab.

datenversand mit  
dem smartphone
Hier kommt es auf Zuverlässigkeit und 
Zügigkeit an: Beim Datei­Download  
ist die Telekom am schnellsten und  
hat am wenigsten Ausfälle.

daten per notebook
In nur 17,8 Sekunden bauen sich vier 
ausgesuchte Internet­Seiten im Test 
auf. Beim Download auf den Autobah­
nen ist die Telekom doppelt so schnell 
wie der Zweitplatzierte.

Große Reise: 17 000 Kilometer 
fuhren die Tester durch Deutschland.  
Die Fahrten gingen durch Städte in 
fünf Ballungsräumen.

Und was ist mit LtE?

außer konkurrenz lief der leistungsstarke Mobilfunk- 
standard Lte. Die Gründe: zu wenig standorte  
und Lte-fähige smartphones. Dort aber, wo die neue 
turbo-Verbindung schon funktioniert, liefert sie be-
eindruckende ergebnisse: so bauen sich Webseiten 
um ein Drittel schneller auf. Bei der Download- 
Geschwindigkeit liegt telekom mit 33 Mbit/s im Mittel 
vorn. Bilder oder Videos lassen sich mit 17 Mbit/s in 
sekunden hochladen und verschicken. 

fazit der tester
Sowohl bei Telefonaten als auch bei 
mobilem Internet liegt die Telekom 
vorn. Das Netz ist zuverlässig  
und damit fast überall in sehr guter  
Qualität verfügbar.

2

QUeLLe: connect netZWeRktest 2012

hamBURG

köLN

BERLIN

mÜNchEN



fRISchE aNGEBotE 
aUS DER cLoUD
Im Business Marketplace der Telekom können mittelständische Firmen nützliche 
Anwendungen aus der Wolke mieten statt kaufen. Das üppige Angebot reicht von 
offi ce­Anwendungen über Zeiterfassung bis hin zu Finanz­Software – und wächst.

3 6 0°  b U s i n e s s - d o s s i e r
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Welche applikationen 
werden angeboten?
aktuell fi nden sie software 
für Finanzen & Buchhaltung, 
Marketing & Web, service & 
support, kunden- und Projekt-
management, Zusammenarbeit, 
sicherheit und tools.

kann ich das alles testen?
Ja, alle Geschäftsanwen dungen 
lassen sich 30 tage kostenlos 
testen, sodass sie genügend 

Zeit für einen einblick in alle 
Funktionen haben. Die test-
versionen enden nach ablauf 
des testzeitraums.

Welche kosten fallen an?
Die meisten applikationen wer-
den im fl exiblen  abonnement 
angeboten. auf diese Weise 
ersparen sich Firmen investi-
tionen in soft- und hardware, 
 kostenpfl ichtige Updates 
und Wartung. 

Wie fi nde ich, was ich brauche?
Die applikationen sind über-
sichtlich in kategorien geordnet. 
Bei jedem  angebot lassen sich 
auf der Produktdetailseite 
 Beschreibungen und Preise 
einsehen.

Wie schnell kann ich auf 
applikationen zugreifen?
Die anwendungen können 
direkt nach der Buchung 
genutzt werden. 

fRaGE & aNtWoRt
Das müssen Unternehmen auf dem Business Marketplace beachten 

Hier sehen Sie, wie der 
Business Marketplace
funktioniert:

http://tinyurl.com/cloud-
business-marketplace

1 erst testen, dann buchen
alle anwendungen kann man 
30 tage testen – ohne kosten und 
Vertragsbindung. am ende der 
testphase lässt sich die anwen-
dung einfach zu den anderen 
cloud-Lösungen hinzubuchen und 
weiterverwenden – inklusive der 
eingegeben Daten.

sicherheit geht vor
Viele der anwendungen werden in 
den hochsicheren Rechenzentren 
der telekom gehostet und unterlie-
gen so den strengen Datenschutz-
Richtlinien in Deutschland.

die cloud spart kosten
Mit cloud-anwendungen sparen 
Unternehmen ihre it-infrastruktur. 
Die telekom kümmert sich um 
server, Updates und alle sicher-
heitsthemen.

applikationen zuweisen
anwender lassen sich im Firmen-
zugang einfach und fl exibel zuord-
nen und bearbeiten. Dazu wählt 
man die applikation aus der Liste, 
um die Benutzer zu bearbeiten.

www.businessmarketplace.de

Buchen und 
sofort loslegen
Business Marketplace: Die anwendungen sind 
zentral auf dem Portal der telekom versammelt 
und übersichtlich nach kategorien geordnet.

2

3

4
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cloud-anwendungen: auf dem Business Marketplace fi nden kleine und mittelständische 
Unternehmen eine Vielzahl von nützlichen cloud anwendungen: vom virtuellen Meetingraum 
bis zur Buchhaltung. eine auswahl der aktuellen cloud-anwendungen.

arbeiten mit der cloud

Box: tEamWoRk fÜR aLLE

alles im Blick: offi ce 365 von 
Microsoft hilft bei der E­Mail­ und 
Terminverwaltung. Auch online­
Konferenzen sind möglich.

b ox bietet Unternehmen inno-
vative Möglichkeiten fürs 
 Bereitstellen, teilen, Verwal-

ten und Zugreifen auf inhalte in der 
cloud. Mitarbeiter und kunden 
können Dateien in die cloud hoch-
laden und diese immer überall 
 abrufen. Die Features im überblick: 

erstellen und organisieren 
es lassen sich mehrere ordner-
ebenen mit unterschiedlichen 
nutzerberechtigungen einrich-
ten. Damit können kollegen 
und kunden Dokumente und 
Dateien austauschen.

optimierung des workfl ows: 
aufgaben lassen sich einfach 
zuweisen – zur Genehmigung, 
überprüfung oder aktualisie-
rung von Dateien.
dateizugriff ganz bequem von 
unterwegs über iPad, iPhone, 
android und BlackBerry. 
Das lässt sich um zu sätzliche 
Benutzer erweitern. 
mit jedem webbrowser auf 
Dateien zugreifen. anwendun-
gen lassen sich auf beliebigen 
plattformübergreifenden Umge-
bungen nutzen – von Windows 
über Mac os bis Linux.

Schnell loslegen: Mit 
Box lässt sich von überall auf 
Dateien zugreifen. Nutzer 
müssen weder Hardware noch 
Software installieren. 

offIcE 365: PRofESSIoNELL 
aRBEItEN IN DER cLoUD

irgendwann passt ein voller ter-
minkalender nicht mehr in die 
hosentasche. es sei denn, man 

nutzt Microsoft offi ce 365 auf 
smartphone, tablet und co. in out-
look integriert lassen sich kalender 
für teammitglieder über exchange 
online freigeben, um termine und 
Meetings zu planen. nutzer können 
e-Mails unter ihrem Domänen-
namen erstellen und versenden. 
Bei Verlust lassen sich Daten per 
Fernzugriff vom Gerät löschen.

auf e-mails von überall 
 zugreifen, auch kalender und 
kontakte lassen sich auto-
matisch aktualisieren. 
konferenzen und Besprechun-
gen online abhalten: einfach 
kollegen einladen, und schon 
kann es losgehen. 
zugriff von jedem ort: Dateien 
bequem online bearbeiten – ob 
vom smartphone oder vom Pc.
mit wenigen mausklicks 
die eigene Website erstellen.

1
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1000°E-PaPER
hilft beim erstellen 
von interaktiven katalogen, 
Magazinen und Flyern

PRoJEkta RELax
Projektsoftware, 
verspricht mehr effi zienz 
und Präzision

SEcURE PRIvatE 
NEtWoRk
Zugriff auf Firmendaten über 
einen sicheren VPn-tunnel

mILa
Versendet Rechnungen – 
schnell und von jedem 
ort aus

YoUR SUPPoRt
Verspricht weniger 
anfragen durch intelligente 
suchtechnologie

PaDcLoUD
sendet Dokumente und 
Publikationen sicher und 
genau auf mobile Geräte 

tRIcIa PIm
hilft beim Projekt-
management, behält über-
blick über alle aufgaben

PRovaNtIS ZEP
Zeiterfassungssystem, 
behält überblick über die 
Projektplanung

ABRECHNUNG
Smart

StRato hIDRIvE PRo
sicherer speicher für 
Firmendaten in der cloud – 
mit bis zu 2 500 GB

SILv ERP
Wickelt alle gängigen 
Geschäftsprozesse ab, 
für sechs Branchen

ScoPEvISIo
erstellt angebote, 
aufträge und Rechnungen 
im eigenen Firmen-Look

Das bietet der neue 
Business marketplace
software aus der cloud: hochwertige helferlein fürs Geschäft.

WIcE cRm
cRM-tool – organisiert 
alles von kampagne über 
auftrag bis Rechnung

tEcaRt cRm
Unternehmensdaten 
und Geschäftsprozesse 
bequem verwalten

WEcLaPP
Prozesse vereinfachen – 
bietet cRM, helpdesk,
Warenwirtschaft

EZ PUBLISh 
INtERNatIoNaL
komfortables, 
mehrsprachiges cRM

faStBILL
erstellt professionelle 
angebote und Rechnungen 
auf knopfdruck

EaSY SYS
eRP-software der
neuesten Generation, 
beschleunigt Prozesse

ImEEt
ermöglicht audio- und 
Videokonferenzen mit bis 
zu 15 teilnehmern



zentrum der telekom in 
Deutschland  betrieben. 
Unternehmen greifen auf alle 
anwendungen übers  internet 
zu. Vorteile: Firmen sparen 
Geld, denn sie müssen weder 
software noch infrastruktur 
 anschaffen. Zudem arbeiten sie 
mit virtuellen anwendungen  
flexibler und können Funktio-
nen wie Videokonferenz-tools 
nutzen. 

alle Leistungen gibt es zum 
 Monatsfestpreis – inklusive 
 Flat rates für telefonie, internet 
und Mobilfunk sowie iP-Fest-
netztelefone. Basis: ein schneller 
iP-Zugang mit bis zu 10 Mbit/s.

Eine oberfläche. e-Mail, 
Festnetz- und Mobiltelefonie 
oder instant Messaging sind auf 
einer oberfläche gebündelt,  
die auf allen Geräten sichtbar 
ist. Damit telefonanrufe nicht  
ins Leere laufen, sind die Mit-
arbeiter stets unter derselben 
 Rufnummer erreichbar, über 
Festnetz, handy und Pc-client. 

Die Präsenzstatusanzeige 
zeigt jedem Mitarbeiter, welcher 
 kollege gerade verfügbar ist, im 
Meeting oder eventuell im Ge-
spräch. Die intuitive oberfläche 
macht vieles möglich. Präsenz-
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DeutschlandLan classic. ein einziger anschluss für sprachen und Daten und eine intuitiv bedienbare  
oberfläche für alle Mitarbeiter: Damit sind teams auf allen verfügbaren kommunikationskanälen zu erreichen 
und können ihre arbeitsplatzlösungen aus dem netz nutzen – immer und überall.

Das Überall-Büro

durchblick statt 
Dschungel – mit 
DeutschlandLan 
 classic haben Unter-

nehmen ihre kommunikation  
im Blick. Dazu wandern tele-
fonanlage, e-Mails und co. in 
die cloud. Das ergebnis: ein 
komplettpaket für die Festnetz-, 
Mobilfunk- und Pc-kommuni-
kation zum Monatsfestpreis.

ist der chef gerade unterwegs 
oder erreichbar? Muss ich mein 
Festnetztelefon auf mein handy 
umstellen, wenn ich gleich zum 
termin fahre? Wie tausche ich 
mich am einfachsten mit den 
kollegen über die kundenprä-
sentation aus? 

Unternehmen, die Deutschland-
Lan classic von der telekom 
einsetzen, haben ihre kom-
munikationskanäle endlich im 
Griff. Die telekom stellt ihnen 
nämlich eine neue Bürokom-
munikation bereit, bei der 
 Mobilfunk, Festnetz, Daten-
kommunikation und software-
anwendungen miteinander 
 verschmelzen. 

komplettpaket in der cloud. 
telefonanlage, e-Mail-server 
und Firmenadressbuch werden 
in einem hochsicheren Rechen-

das bietet deutschlandlan classic

�p Festnetz-, Mobilfunk- und Pc-kommunikation aus der cloud  
 in einem Paket
�p symmetrischer, 10 Mbit/s schneller iP-anschluss 
�p integrierte Flatrates für Festnetz und Mobilfunk
�p tüV-zertifizierte sicherheit 
�p startpaket für fünf nutzer ab 495 euro netto monatlich

3 6 0°  b U s i n e s s - d o s s i e r

aktuelle Smartphones wie das iPhone gibt 
es mit dem Telekom Tarif günstiger.  
Der Vorteil: Nutzer arbeiten mit einer ein­
heitlichen oberfläche über alle Geräte­ 
gattungen hinweg.
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DeutschlandLaN connect L samt imeet: Mitarbeiter 
können die integrierte Videokonferenzlösung nutzen.

Das neue DeutschlandLaN connect L
Unternehmen, die mit der cloud 
einsteigen wollen, können jetzt 
das neue deutschlandlan 
connect l nutzen. Die telekom 
liefert den schnellen Firmen-
anschluss companyconnect 

mit einem bis zu 10 Mbit/s per-
manent schnellen, synchronen 
iP-anschluss. Der leistungs-
starke highspeed-anschluss ist 
bei DeutschlandLan connect L 
stets enthalten. Der internet- 

informationen, instant Messa-
ging und einiges mehr, egal ob 
auf Pc, iP-telefon oder handy. 

Virtuelle Zusammenarbeit sowie 
audio- und Videokonferenzen 
beschleunigen die abstim-
mungsprozesse: im Büro, unter-
wegs oder im home-offi ce.

Zwei checks inklusive. 
DeutschlandLan classic enthält 
sowohl einen VoiP-Ready-
check als auch einen security-
check, der das netzwerk prüft, 
mögliche schwachstellen auf-
spürt und dann Verbesserungs-
vorschläge macht. 

außerdem lassen sich zusätz-
liche telekom siM-karten und 
handys, e-Mail-Postfächer aus 
dem netz, iP-telefone, Zubehör, 

telekom Mobilfunk-tarif-Up-
grades sowie cloud services 
dazubuchen. 

Schneller Zugang Der iP-an-
schluss für sprache und Daten 
umfasst die Bandbreite von 
10 Mbit/s. Dazu kommen acht 
iP-adressen, eine Firewall pro 
iP-anschluss und 20 weitere 
sprachkanäle für die telefonie 
im DeutschlandLan. 

E-mail-Postfächer. es ste-
hen satte 25 GB speicherplatz 
über einen e-Mail-server aus 
dem netz zur Verfügung. an-
hänge mit bis zu 50 MB werden 
über Push-service in echtzeit 
 transportiert. antiVirus und 
 antispam sind inklusive. 

www.telekom.de/cloud

Benötige ich eine tk-anlage?
nein, Firmen beziehen die 
klassischen Funktionen einer 
telefonanlage direkt aus dem 
netz und sparen sich damit 
eine eigene anlage.
Wie funktioniert die verbin-
dung festnetz und mobil?  
Der große Vorteil von Deutsch-
landLan: alle teilnehmer sind 
künftig unter ihrer einheitlichen 
Geschäfts-Rufnummer zu 
erreichen – ob unterwegs oder 
im Büro. Die konfi guration 
der telefonanlage übernimmt 
die telekom.

Wie viele handy-anschlüsse 
sind dabei inklusive?
im startpaket DeutschlandLan 
classic sind fünf Mobilfunk-
karten im tarif Business call & 
surf Mobil s inklusive. 
Welche kosten fallen für 
diese Gespräche an?
Gespräche in Deutschland 
(inklusive in alle deutschen 
handy-netze) sind kostenfrei. 
Gibt es genug Bandbreite für 
Daten und Sprachen?
im startpaket für fünf nutzer 
lässt sich auf 20 sprachkanälen 
gleichzeitig telefonieren.

Was bei DeutschlandLan classic zu beachten ist

fRaGE & aNtWoRt

anschluss kommt mit bewährter 
Quality of service.

Zum günstigen einstiegerpaket 
gehört auch die innovative 
 Videokonferenzlösung iMeet. 
Damit avanciert der Rechner 
zum virtuellen Meetingraum: 
Mitarbeiter, kollegen und 
 Geschäftspartner lassen sich 
einfach per e-Mail einladen. 

teilnehmer klicken auf den Link 
in der e-Mail und sind in der 
konferenz – kostenlos und 
 ohne zusätzliche software. sie 
brauchen bei Bedarf nur eine 
Webcam. Meeting-teilnehmer 
können bei iMeet ihre Dateien, 
Bilder und Videos live präsen-
tieren, Unterlagen  gemeinsam 
anschauen und  besprechen 
oder Dokumente speichern und 
kollegen zugänglich  machen. 

auf der Videochat-Plattform 
können sich bis zu 15 teilneh-
mer gleichzeitig austauschen. 

Damit sich die teilnehmer 
 untereinander besser kennen-
lernen, lässt sich iMeet mit 
 anderen sozialen netzwerken 
verbinden und zeigt die  Profi le 
der teilnehmer an.

einsteigerpaket

�p schneller internet-anschluss 
 mit bis zu 10 Mbit/s
�p online-Meetings mit note-

 book, tablet und handy
�p Bis zu 15 teilnehmer
�p  ab 429 euro netto im Monat

 in ausgewählten ortsnetzen
 erhältlich



66   DREIsechsN U LL 01 | 2013

iL
LU

st
R

at
io

n
: J

U
Li

a
n

 R
en

tZ
sc

h

p o rt r ät

 Im aLthochDEUtSchEN  bedeutet sein Vor-
name „Götterspeer“ – ansgar heck wurde in trier 
geboren, gegründet vor 2 000 Jahren. heimatver-
bunden wie er ist, lebt er nach fast einem halben 
Jahrhundert immer noch dort, in der ältesten 
deutschen stadt. er weiß, warum: ein Blick 
aus seinem Fenster genügt, und er kann 
die Berge sehen, an deren hängen sein 
geliebter Riesling wächst. „Der beste der 
Welt“, sagt der 47-jährige cRM-Manager. 
Bei der telekom achtet er auf die timings 
für news letter, Broschüren, e-Mails und 
Magazine, die an kunden versandt wer-
den. akribisch bei der arbeit, bodenstän-
dig in der Freizeit: abschalten kann er am 
besten beim Fußball. ehrenamtlich trainiert 
der sportliche Manager die Jugendmann-
schaften in der nachbarschaft. kicken mit 
den kleinen bereitet ihm viel Freude: „es gibt 
nichts schöneres, als in strahlende, glückliche 
kinderaugen zu schauen“, sagt der Familien-
vater. auch seine Wurzeln bei der telekom gehen 
tief: Der studierte elektrotechniker besitzt noch 
eine ernennungsurkunde der Deutschen Bun-

despost samt Bundesadler. Wie schnell die 
Zeit vergeht. Dennoch, die Wurzeln bleiben. 

Wie beim Riesling, dem besten. Basta.

 a N S G a R  h E c k , 

 c R m - m a N aG E R * 

1965 in Trier geboren 
und aufgewachsen

Nichts geht über seinen 
geliebten Riesling. 
Auch Fußball begeistert: 
Seit Jahren ist er Trainer.

Mit der 
Urkunde der 
Bundespost 
startete die 
Karriere

* ansgar Heck verantwortet das 
timing für den marketing-versand.



Film ab:
jetzt QR-Code scannen!

Business De-Mail Flex Basic: monatlicher Grundpreis 14,95 €, alle De-Mails inklusive, kein Einrichtungspreis. Angebot befristet bis 31.03.2013. Die Kommunikation mit De-Mail ist nur an für De-Mail regis-
trierte Empfänger innerhalb Deutschlands möglich. In Einzelfällen können vertragliche oder gesetzliche Anforderungen die Nutzbarkeit von De-Mail einschränken, die Kombination mit einer qualifizierten 
elektronischen Signatur zur Ersetzung der gesetzlichen Schriftform ist möglich.

De-Mail der Telekom: Die erste Mail 
mit gesetzlich gesicherter Zustellung.

 Schneller und günstiger als Briefpost
 Staatlich geprüfte Sicherheit
 Beweiskraft im Streitfall

Werden Sie jetzt De-Mailer!
Alle Informationen und Registrierung
unter www.telekom.de/de-mail

mit gesetzlich gesicherter Zustellung.

Aktion: 

01.01. – 31.03.2013

 Nur Grundpreis zahlen

 Kein Einrichtungspreis

De-Mail Flatrate*
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BESUCHEN SIE UNS VOM 

5.–9. mÄrz
AUF DER CeBIT

halle 4.c26!

feedback pingpong?
da spiel ich nicht mit.
Mit box heißt es jetzt machen statt mailen. 
Sie arbeiten einfach gemeinsam mit anderen online an ein und demselben 
Dokument. Über den Rechner, übers Tablet und sogar übers Smartphone. 
Mehr dazu auf www.businessmarketplace.de/box

ERLEBEN, WAS VERBINDET.
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